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Die „Pesensr Teltung“ erscheint 
l. Das Abonnement be 


stellen der Zeit so 
Deutsshen Reiches anı 


Beſtellungen 


für die Monate Anguft und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
ſowie jämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
er Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von fetzt ab bis 
zum Ende des laufenden Monats gratis und franeo. 
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| Die Güter der todten Hand. 


Es iſt eine auffallende Thatjahe, daß in einer Zeit, in welcher 
die Freiheit der Verfügung des Individuums von ſo vielen Seiten 
und nach jo vielen Richtungen hin Anfechtung erfährt, ein Gebiet 

bisher ziemlich unberührt geblieben iſt: das der freien Vermögens ⸗ 
Verfügung des Individuums in Bezug auf die Zukunft nach 
einem Tode. Auch diejenigen, welche eine anderweitige Ver⸗ 
theilung des Einkommens mit allen zuläͤſſigen Mitteln und wo 
möglich von Staats wegen herbeiführen wollen, haben die Er⸗ 
örterung ker Frage möglichſt vermieden, ob es richtig und zweck⸗ 
moͤßig ſei, die großen Summen, welche mit beſtimmten Zweck⸗ 
vorſchriften für Jahrhunderte in Stiftungen feſtgelegt werden, 
auch für alle Zukunft demgemäß zu verwenden. 
Dieſe Frage iſt Schon zu den verſchiedenſten Zeiten aufge⸗ 
worfen worden. Im Jahre 1871 ſtand fie auf der Tagesord⸗ 
nung des volks wirthſchaftlichen Kongreſſes zu Lübeck. Dies war 
allerdings ein vorzugsweiſe geeigneter Ort, um über die Wir⸗ 
kung von Stiftungen, namentlich auf dem Gebiet der Wohlthä⸗ 
tigkeit eingehende Studien zu machen. Referent war damals 
der durch ſeine Schrift über die milden Stiftungen Hamburgs 
bekannt gewordene Obergerichtsrath Baumeister. Nach einer 
längeren Diskuſſion wurde die von ihm vorgeſchlagene Reſolu⸗ 
tion angenommen, welche geſetzliche Beſtimmungen verlangte, daß 
die Anordnungen des Stifters nur auf eine begrenzte Zeitdauer 
maßgebend ſein dürfen für die Verwendung des Stiftungsver⸗ 
mögens und daß nach Ablauf der für alle alien, von der 
Gründung an gerechneten Friſt der Entſchluß über die etwaige 
anderweitige Verwendung des Stiftungs vermögens und zwar 
vor zugsweiſe zu verwandten Zwecken dem Befinden geeigneter 
Staalsorgane unterliege, und ferner daß dieſe geſetzliche Begren⸗ 
zung gleichmäßig Anwendung finden ſolle auf vorhandene, früher 
gegründete milde Stiftungen. 

In jenen Verhandlungen wurde allgemein die Befugniß 
des Staates anerkannt, ſolche Stiftungen, welche der Gegenwart 
nicht mehr e umzuändern. Selbſt die enragirteſten 
Verfechter ber tiftungsfreiheit und der Unantaſtbarkeit der 

Stiftungen mußten zugeben, daß z. B. eine Stiftung, wie fie 
in Lübeck befand, durch welche 1000 Mark aus geſetzt wurden, 
deren Zinſen den Gefangenen in der Türkei zu Gute kommen 
follten, in heutiger 929 nicht mehr aufrecht zu erhalten ſei. 
Aus den Hanſeſtädten könnte man eine Reihe ähnlicher Stif⸗ 
tungen nomhaft machen, jo z. B. follen 546 Mark jahrlich in 
Lübeck für eine Magd ausgegeben werden, welche 6 Jahre lang 
dei einem Bürgermeiſter oder Rathsherrn in der Breitenſtraße, 
zwiſchen der Pfaffen. und Milchſtraße, gedient hat, ferner 200 
Mart für ein Dienftmäbhen, das 6 Jahre bei einer Herrſchaft 
in der Breitenſtraße zwiſchen der Apolheke und der Pfaffen⸗ 
ſtraße gedient, hat, ferner 50 Mark jährlich zur Zähmung 
muthwilliger Geſellen aus der Verwandiſchaft“ 2c. Auch i 


Hamburg, in Danzig und anderen Städten giebt es Stiftungen 


in 
mit Beſtimmungazwecken, die heutzutage ſchlechterdings nicht mehr 
zu erfüllen find. I: 

Das, was die Reſolution des volkswirlhſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes zu Lübeck verlangt hat, iſt das Wenigſte, was nach der 
Meinung der Mojorität geſchehen muß. Andere ſind in frühe⸗ 
ren Zeiten viel weiter gegangen. Wilhelm von Humbold z. B. 
war überhaupt den Stiftungen abgeneigt; er verlangte eine 
Geſetzgebung, welche dem Individuum die Freiheit der Ver⸗ 

gung Über das Vermögen zu beſtimmten allgemeinen Zwecken 

üt eine weitere Zukunft nicht einräumen wollte. Er ſah darin 

nur ein Mittel, daß eine Generalion der anderen Geſetze vor⸗ 

iſchriebe, wodurch Mißbräuche und Vorurtheile von Jahrhunder⸗ 
ten zu Jahrhunderten ſich forterbten. | 

Anfang der ſiebziger Jahre, als die Frage, ob und inwie⸗ 

t ber Staat wit feiner Geſetzgebung in Bezug auf die Stif. 
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Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der 
Jeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Gul. Ad. Schleh, Hoflief. 


Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch in Firma 
. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gnefen bei 3. Chraplewski, 
in Meſeritz bei dh. Matthias, 
® in Wreſchen bei 3. Jabeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Haube & Co., 
Haaſenſtein & Yogler, Rudolf Moſſe 


und „Juvalidendank“. 


Sonnabend, 27. Juli. 1889. 


tungen einzuſchreiten habe, lebhaft erörtert wurde, hat das Mir Zu begeiſtern hatte Delbrück nie verſtanden, wohl aber den zu 
niſterium in Bayern in der richtigen Erkenntniß, daß man am überzeugen, der nach beſter Ueberzeugung handeln wollte. Es 
beften die Grundlagen für eine etwaige Geſetzgebung durch eine | war in Delbrücks Antwort hauptſächlich die Rede von der deut⸗ 
genaue Kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe erhalte, zunächſt ſchen Exportinduſtrie. Der erfahrene Staatmann wies nach, daß 
die Herſtellung einer jährlichen Ueberſicht der Stiftungen zu wir einer Exportinduſtrie nothwendig bedürfen und daß 
Wohlthätigkeits⸗, Kultus-, Unterrichts und Gemeindezwecken bes dieſelbe durch den neuen Zolltarif ſchwer geſchädigt werden 
ſchloſſen. Man ſah, nachdem dieſe Ueberſichten eine Zeit lang würde. Er wies dies an jeder der einzelnen Induſtrien klar nach. 
geliefert worden, ein, daß eine derartige Statistik noch nicht Das konnte ihm bei feiner Zuhörerſchaft keine Lorbeeren ein. 
ausreiche. Man ging daher weiter und beſchloß, den geſammten tragen. Denn 204 Reichstagsmitglieder, alſo die Mehrheit, 
Beſtand und das Vermögen aller zur Zeit im Königreich Bayern hatten ſich ſchon im Herbſte vorher für die neue Zoll⸗ 
beſtehenden Stiftungen feſtzuſtellen. politik durch Namensunterſchrift verpflichtet. Sie wollten 

Das Reſultat dieſer Erhebungen liegt jetzt in einer Spe⸗ nur vernehmen, was ihnen wohlgefiel; einen Wider⸗ 
zialarbeit des königlich bayeriſchen ſtatiſtiſchen Bureaus vom ſpruch dagegen wollten fie gar nicht hören. Am folgen⸗ 
Regierungsrath Rasp vor, und es dürfte auch für weitere Kreiſe Tage verkündeten die Blätter aller ſchutzzöllneriſchen Nüancen 
von Intereſſe ſein, wenigſtens die Hauptdaten kennen zu lernen. den großen Sieg, den der Reichskanzler über den trockenen 
Die Statiſtik umfaßt alle der Aufficht des Staates unterſtehen⸗ Mancheſtermann errungen hätte. Darüber ſind nun zehn Jahre 
den Stiftungen mit Ausnahme der geiſtlichen Pfründeſtiftungen. 
Es find in Bayern 17 367 ſolcher Stiftungen mit einem Ges 
ſammtvermögen von 562 ⅛ Mill. M. vorhanden. 400 ½ Mill. 
davon geben Renten; und zwar trifft im Durchſchnitt auf den 
Kopf der bayeriſchen Bevölkerung eine jährliche Rente von 
nahezu 74 Mark. Das Stiftungsvermögen iſt nach den Be⸗ 
zirken und auch nach Stadt und Land ſehr ungleich vertheilt. 
Was die Zwecke der Stiftungen betrifft, fo find 46 ⅛ Prozent 
des geſammten Stiftungs vermögens Wohlthätigkeitszwecken ger 
wibmet, 38 ½ Prozent Kultuszwecken, 14½ Prozent Unterrichts⸗ 
zwecken, und ber kleine Reſt Gemeinde und ſonſtigen Zwecken. 
Es würde uns zu weit führen und den vorliegenden Zweck 
überſchreiten, wenn wir die weiteren intereſſanten Details dieſer 
Stiftungsſtatiſtik hier erörtern wollten. Nur nach einer Rich» 
tung hin möchten wir aus derſelben noch einige Daten geben, 
nämlich in Bezug auf die zeitliche Entſtehung der einzelnen 


Morgen⸗ Ausgabe. 


er Zeitun 


Sechsundneunzigller Jahrgang 


Inserate, die techsgespeftene Petltrelle oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendzus gabe 30 Pf., an bevor - 
zugter stelle entsprechend höher, werden in der Expo- 
dition tür die Abendausgabe bis || Uhr Vormittags, für 
dis Morgenausgebe bis 5 Uhr Nachm. anrenommen, 


pel machen. Und man muß fagen: von allem dem Schönen, 
das der Reichskanzler den Vertretern des deutſchen Volkes ver⸗ 
ſprochen, hat ſich nichts erfüllt. Die ſchweren Belaſtungen 
durch die Zölle ſind leider eingetreten und ſie ſind ſehr fühlbar. 


hat ſich leider ſehr bewahrheitet. Eine Nation, welche auf 
einem ſo hohen Stande der induſtriellen Entwickelung ſteht, wie 
Deutſchland, bedarf nothwendig des Exports, und man 
darf nur die Berichte der Handelskammern leſen, gleichviel ob 
aus vorwiegend liberalen oder konſervativen Bezirken, und man 
wird überall finden, daß darüber geklagt wird, daß den hei⸗ 
miſchen Erzeugniſſen der Weg durch die Zollbarrièren des Aus⸗ 
landes verſperrt iſt, und dieſe Zollbarriören find faſt überall 
doch erhöht worden. Dr. 


Georg v. Bunſen hat ſich in enge⸗ 


Stiftungen. a 

f 68 brachte mit rund Mill. induſtrien Deutſchlands zu einem Verein zuſammenzufaſſen, und 

Stiftungen Stiftungs⸗ es wäre dies vielleicht damals recht gut geweſen. Heute iſt es 

die 111 br Jahre is vermögen nicht mehr nöthig; heute würde ein folder Verein ſchon zu 

das 11. Jahrhundert 127 Hi viele Mitglieder erhalten. Denn auch Viele, die vor 10 Jahren 

Kan nn 171 8 den Schutzzöllen entgegenjubelten, haben in dem ſeitdem ver⸗ 

7 = . u” 261 floſſenen Zeitraum die Kehrſeite der Medaille kennen gelernt. 

79418 n 726 32 Es iſt jetzt veſſer, daß man die Urſachen, welche dieſer Erſchei⸗ 

„ 16. N * 56 nung zu Grunde liegen, noch ferner wirken läßt, damit die 

„ 17. eee 2616 571 praktiſchen Lehren, welche unſere Zollpolitik einer der betreffen⸗ 
e 8438 19% den Induſtrien nach der andern giebt, ſich beſſer einprägen kön⸗ 


"” 19. ” 1 

Dieſe Ueberſicht, fo intereſſant fie auch ſein mag, giebt 
allerdings keinen klaren Einblick in die Verſchiedenartigkeit de 
Neigungen der einzelnen Zeiten, ſolche Stiftungen zu gründen. 
Das letzte Jahrhundert iſt vorzugsweiſe deshalb ſo reich an 
Stiftungen, weil die Geſetzgebung erſt durch die Beauffichtigung 
ds Staates eine genauere Ueberſicht der Stiftungen ermöglichte. 
Gerade in dieſer Zeit iſt erſt eine große Zahl ſchon früher ge⸗ 
gründeter Stiftungen zur amtlichen Keuntniß gelangt. Um ein 
richtiges Urtheil über die Stiftungen der früheren Jahrhunderte 
zu gewinnen, muß man immer die Thatſache berückſichtigen, 
daß in den großen und langen Kriegen früherer Jahrhunderte 
zweifellos eine ſehr bedeutende Zahl von Stiftungen eingezogen 
oder verſchwunden find. Außerdem muß man bei der Ver⸗ 
gleichung auch die ſehr bedeutende Verſchiedenartigkett des 
Geldwerthes in jener und der heutigen Zeit in Rechnung 
ziehen. 
Von großem Intereſſe würde es ſein, wenn auch in den 
übrigen beutihen Staaten ähnliche Erhebungen über den Beſtand 
und das Vermögen der vorhandenen Stiftungen angeſtellt wür⸗ | 
den. Auf Grund einer ſolchen Statiſtik würde man auch 
leichter zu einer Verſtändigung über diejenigen Maßregeln kom⸗ 
men, welche die Geſetzgebung ergreifen muß, um die Geſellſchaft 
vor den ſchädlichen Wirkungen von Stiftungen zu bewahren, 
welche ihrer ganzen Natur nach in die heutige Zeit nicht mehr 


nen. Wenn dann, in vielleicht ziemlich naher Zeit, dieſelbe 


herbeizuführen. 
— Dffiiös wird geſchrieben: 


Vernehmen nach in dieſen Tagen wieder in Berlin ein und 
dürfte bis um die Mitte Auguſt in Berlin verbleiben. Um 


der Miniſterien und der Reichsämter in Berlin anweſend 
ſein. Da auch der Ankunft des Reichskanzlers gelegentlich 


wird, fo liegt die Annahme nahe, daß dann über verſchledene 
innerpolitiſche Angelegenheiten, ſoweit ſie namentlich die Geſetz⸗ 
gebung und die parlamentariſche Kampagne betreffen, Beſchlüſſe 
gefaßt werden. Zur Zeit find weder über die Berufung des 
Reichstage und Landtags noch auch über die Reichstagswahlen 
irgend welche entſcheldende Beſtimmungen getroffen. Möglich iſt 
es ja immerhin, daß der Reichstag etwas früher als in den 
letzten Jahre zuſammentritt; der Haupigegenſtand feiner Bes 
rathungen, der Reichshaushaltzetat, würde ihm dann ſicherlich 
vorgelegt werden können; die Vorarbeiten zu dem letzteren ſind, 
wie alljährlich um dieſe Zeit, im Gange. Für die Tagung 
1888/89 iſt ber Reichstag bekanntlich zum 22. November 1888 
einberufen worden; der Reichshaushaltsectat paſſirte nebſt dem 
Anleihegeſez am 8. Februar die britte Le ung. Es könnte 
ſomit ganz wohl der Reichstag auch für feine Tagung 1889/90 
in der zweiten Hälfte zuſammentreten und noch vor Ablauf 
ſeines Mandats — 21. Februar — die Berathungen über den 
Etat beenden. 

— Anläßlich der von betheiligter Seite als unrichtig be⸗ 
zeichneten Meldung, daß die „deutſche Kolonialgeſellſchaft 
für Südweſtafrika“ im Begriff ſtehe, ihren Beſitz und ihre 
Rechte an einen engliſchen Spekulanten zu verlaufen, iſt ber 
„Nat.⸗Zig.“ eine, erſichtlich gleichfalls von betheiligter Seite 
ſtammende, lange Zujchrift zugegangen, deren kurzer Sinn der 
iſt, daß das ganze deutſch⸗ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet keinen 
Pfifferling werth iſt. Von einer beſonderen wirthſchaftlichen 
Bedeutung dieſer ehemals Lüderitzſchen Erwerbung könne fo 


hineinpaſſen. 
TANTE u VRR. RR N RL RENTEN EN NT KERZE REITER 


Deulſchland. 

L. C. Berlin, 25. Juli. Als am 2. Mai des Jahres 
1879 der deutſche Reichskanzler die Debatte über den neuen 
Schutzzolltarif durch feine bekannte „große“ Rede eröffnete, 
erzielte er damit großen Beifall. Natürlich. Dieſe Rede war 
das Muſter einer Agitationsrede. Von all den ſchweren Be⸗ 
laſtungen, welche die Schutzzölle den Konſumenten und auch 
vielen Produzenten auferlegte, war darin gar nicht die Rede. 
Nur von den großen Segnungen war bie Rede, welche der 
neue Tarif dem Reiche und ſeinen Bewohnern bringen werde, 
von den Entlaſtungen von den verwerflichen direkten Steuern, 
von der Beſeitigung des grauſamen Exekutors. Dem Reichs⸗ 
kanzler antwortete Staatsminiſter a. D. Delbrück. In deſſen 
Rede war nichts Agitatoriſches, nichts, was an die Maſſen 


appellirte; fie war, wie man zugeben muß, ziemlich trocken.! Eingeboreren unter einander energiſch geſteuert und die Bevöl⸗ 


eee een anne n 


eo ee 


Expedition der a 


hinweggegangen und man kann heute die Probe auf das Exem⸗ 


Was Staatsminiſter a. D. Delbrück aber damals ausführte, 
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entweder durch die deutſchen höheren Zölle erſt geſchaffen oder 
rem Kreiſe früher wiederholt dafür ausgeſprochen, die Export ie 


Ueberzeugung ſich durch praktiſche Erfahrungen auf allen Seiten 
bemerklich macht, dann wird es leicht fein, eine Wandelung 


Der Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums, Staatsminiſter v. Boetticher, trifft deem 
dieſelbe Zeit wird vermuthlich auch die Mehrzahl der Chefs 


der in dieſe Zeit fallenden Kaiſerzuſammenkunft entgegengeſehen 


lange nicht die Rede ſein, bis nicht dem ſtändigen Kriege der 5 
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ferner bemerkt, 


f N 8 


ftagte der Beſucher, daß 


kerung zu einer höheren Kulturfiufe erhoben ſei. Es wird 
daß Kenner des Landes, wenn ſie im Jahre 
1884 um ihre Anſicht befragt worden wären, wohl den Rath 
gegeben Haben würden, dieſe Gebiete der engliſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre zu überlaſſen; Herrn Lüderitz ſeien Land und Leute 
völlig unbekannt geweſen. Auch in den Rahmen des kolontal⸗ 
politiſchen Programms des Reichskanzlers hätten dieſe Länder 
an ſich nicht gepaßt. Die Zuſchrift der „Nat.⸗Zig.“ gipfelt in 


„Da es an jeder Machtentfaltung (d. b. deutſcherſcheits) fehlte, 
den papiernen Verträgen ihre Bedeutung zu ſichern, ſtieg die Ver⸗ 
mirrung im Namaland auf eine Höhe wie nie zuvor und mußte un⸗ 
ſer Anſehen nothwendigſt tief ſinken. Als man aber endlich 
im Sommer 1888 den Verſuch machte, einige Offiziere und Unteroffi⸗ 
ziere als Exerziermeiſter ins Hereroland zu entſenden, ſchlug er, als 
viel zu ſchwach unternommen, bald gänzlich fehl, Handel und Wan⸗ 


folgenden Säßen: 


del ſtocken ſeitdem vollends, und auch die deutſche Miſſion iſt 


ſeit ihrem vierzigjähtigen dortigen Beſtehen niemals in einer gehemm⸗ 
teren und ſchlimmeren Lage wie zur Zeit geweſen. — — — — Bleibt 
unſer dortiger Reichskommiſſar aller Machtmittel bar, wird unſere 
deutſche Protektion bald noch kläglicher enden, als dieſes 1880 mit der 
engliſchen der Fall war.“ 

Man fieht aus dieſen Klagen, daß die „nationalen“ und 


„patriotiſchen“ Kartellkreiſe auch die Schuld am Scheitern der 


ſüdweſtafrikaniſchen Kolonial⸗Unternehmung dem Herrn Reichs⸗ 


kanzler in die Schuhe ſchieben möchten, weil dieſer „viel zu 
ſchwache“ Verſuche zur Beruhigung des Landes ins Werk ges 
fegt habe. Da find doch die „Hamb. Nachr.“ ehrlicher; dies 
Blatt erblickt die Urſache des deutſch⸗ ſüdweſtafrikaniſchen Kolo⸗ 
nialkrachs lediglich darin, daß „das deutſche Kapital ſich fort- 
dauernd ablehnend verhält“. Als wenn die Herren Hammacher, 
Schwabach, Bleichröder, Oppenheim, Lilienthal u. ſ. w., welche 
ſeiner Zeit das patriotiſche Verdienſt für ſich beanſpruchten, die 
Lüderitzſchen Erwerbungen vor dem Uebergang in engliſchen 
Beſitz gerettet zu haben, erſt nöthig hätten, Kapitaliſten zu 
ſuchen. Es ſcheint doch, daß ſelbſt dieſe Herren an eine gün⸗ 
ſtige Zukunft Deutſch⸗Südweſtafrikas nicht glauben und daher 
die Aufgabe dieſes Schutzgebiets beſchloſſen haben, auf welche 
die obige Zuſchrift der „Nat. Ztg.“ offenbar vorbereiten will. 
Was dann aus der neuen Schutztruppe werden ſoll, die unter 
Lieutenant v. Frar gois am 24. Juni in Walfiſchbai eingetroffen 
iſt, vermögen wir nicht zu errathen. 


— Der Pariſer „Matin“ giebt eine lange Unterredung 
wieder, welche einer feiner Mitarbeiter mit dem früheren ſozial 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten v. Vollmar gehabt hat. 
Donach äußerte Herr v. Vollmar über die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Partei in Deutſchland u. A 

„Trotz der ſtrengen Geſetzgebung gegen den Sozialismus und der 
unerbittlichen Handhabung derſelden durch die Polizei nimmt die ſozia⸗ 
liſtiſche Partei in Deutſchland e je zu. Die Hauptſtärke der 
Partei beſteht in ihrer muſterhaften Disziplin, für welche ſich der 
Deutſche beſonders eignet. Dieſe Disziplin veranlaßte ſchon öfter die 
Behörden, den Sozialiſten eine Er Vereinigung mit einem voll» 
ftändigen Beamtenſhum augufchreiben, obwohl ſie nie eine Spur davon 
u entdecken vermochte. Im Gegentheil handelt jede Gegend nach ihrem 

elieben, bezeichnet ſelbſt ihre Kandidaten, die dann durch ein Komite 


von 127 Reichtagsmitgliedern geprüft werden. Auf dieſe Weiſe war 


es möglich, daß die deutſchen Sozialiſten trotz der ſrengen Aufficht der 
Polizei dennoch 82 Vertreter nach Paris entſenden konnten, die durch⸗ 
wegs mit regelrechten Mandaten ausgeſtattet waren. — Iſt es wahr, 
Yo Partei über beträchtliches Kapital ver: 
fügt? „Ja, es iſt wahr. Zwar find wir weniger reich, als die englis 
ſchen Trades Unions, die auch nicht Sozialiſten im eigentlichen Sinne 
des Wortes find, aber wir verfügen über viel Geld, das ſämmt⸗ 
lich pfennigweiſe zuſammengeſteuert wird. Dies allein ſchon 
bewieſe die Stärke unſerer Organiſation und die Aufopferungsfähigkeit 
unſerer Parteigenoſſen, welche nicht nur die Mittel liefert, um in Deulſch⸗ 
land Propaganda zu machen, ſondern auch um ähnliche 5 im 
Auslande zu fördern. Die 82 Abgeordneten, die nach Paris kamen, 
koſten, zu 308 Franken der Kopf, über 25 000 Franks. Dazu konnten 
wir noch 1000 Franks für die Opfer des Elementarunglücks von Saints 
Etienne beiſteuern und in erbeblichem Maße die durch den Kongreß 
verurſachten Ausgaben decken helfen. Gewiß wundern ſich unſere fran⸗ 
zöfiſchen Freunde über ſolche Ergedniſſe, die fie wegen iyrer Zänkereien 
nicht zu erreichen im Stande find, und wir wollen hoffen, Daß fie ſich 
uns zum Vorbilde nehmen werden.“ 
Der Vize⸗Generaldirektor der egyptiſchen Zollverwaltung, 
ein Deutſcher, Namens Schmidt, hat, nach einer Meldung der 
„Frankf. Ztg.“, feinen Abſchied eingereicht, um als Direktor 
in die Verwaltung der Krupp'ſchen Werke in Eſſen 


Die Bayreuther Feſtſpiele. 
(Originalbericht der „Poſener Zeitung“.) 
Bayreuth, den 24. Juli. 


Am zweiten und dritten Feſtſpielabend war das Haus 
vollſtändig ausverkauft. Die Vermuthun en, daß die Bayreu⸗ 
ther Feſiſpiele nur des „Parſifal“ wegen, welcher ausſchließlich 
im Feſiſpielhauſe aufgeführt wird, die lebhafteſte Theilnahme fän⸗ 
den, haben ſich als irrige erwieſen. Die Bayreuther Idee er⸗ 
regt die allgemeine Begeiſterung, und es fällt nicht ins Ges 
wicht, ob dieſe Idee durch Aufführungen des „Parfifal“, „Tri⸗ 
ſtan“ oder der „Meifterfinger* verkörpert wird. Das Bewußt ⸗ 
ſein, losgelöſt von den Alltäglichkeiten des Lebens, von allen 
realen Sorgen, an einer abſeits gelegenen, nur der Kunſt ge⸗ 
weihten Stätte, umgeben von gleichgeſtümmten, begeiſterten 
Menſchen ein Kunſtwerk genießen zu können, muß die idealen 
Regungen, welche in jedem Individuum ſchlummern, erwecken, 
ſie zur Begeiſterung emporführen. 

„Triſtan und Iſolde“, Wagners eigenartigſte Schöpfung, 


iſt zwar heutzutage auf jeder größeren Opernbühne 
heimiſch, beſitzt jedoch von allen Werken des Bay⸗ 
reuther Meifters vielleicht die geringſte Popularität. 


Das, was der geniale Reformator als das Ideal der 
von ihm erſchaffenen Kunſt erſehnte, im „Triſtan“ hat er es 
in Worten und Tönen niedergelegt. Kein Werk zeigt uns ſo⸗ 
wohl in der Dichtung wie in der Mufik ſo die ganze Eigenart 
des Wagnerſchen Stiles wie „Triſtan und Iſolde“; wenn das 
Verſtändniß für dieſe ergreifendſte und gewaltigſte Schöpfung 


einzutreten. 


. 


« 


Auch der bisherige Kanzler des deutſchen Konſulats zu Alt xan⸗ 
drien, Herr Schinzinger, iſt kürzlich in Herrn Krupp's Dienſte 
getreten. 

Eſſen, 24. Juli. In der Delegirten⸗Verſammlung der 
Bergleute am vergangenen Sonntage kam es zu peftigen Aeuße⸗ 
rungen über die Reife des Vorſttzenden des hieſigen Komites. Herrn 
Eckhardt, zum ſozialiſtiſchen Arbeiterkongreß in Paris. All⸗ 
gemein wurde, fo berichtet die „Eſſ. Volksztg.“ dieſer Schritt mißbilligt 
und verlangt, ſofort eine Neuwahl vorzunehmen und überhaupt die 
Invaliden aus dem Komite zu entfernen. Von anderer Seite hielt 
man es für beſſer, Herrn Eckhardt durch eine Deputation zum freiwilli⸗ 
gen Rücktritt auffordern zu laſſen. Zu einem Beſchluſſe gelangte man 
aber nicht, ſondern vertagte die Angelegenheit bis zur Rückkehr des 
Herrn Eckhardt. Die Reiſe des Herrn Eckhardt nach Paris iſt mittler⸗ 
weile zur Thatſache geworden. Von wem Herr Eckhardt nach Paris 
entſandt iſt, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht ſagen, man ergeht ſich dar⸗ 
über in allerlei Vermuthungen. Non den Bergleuten ſoll Herr Eckhardt 
nicht als Abgeordneter entſandt worden fein. 

München, 23. Juli. Ueber den Katholikentag verlautet aus 
dem katholiſchen Lager nichts oder ſo gut wie nichts. Liberale Blätter 
wollen wiſſen, daß die Biſchöfe definitiv fernbleiben. Doch hört man, 
daß man nicht überall davon überzeugt iſt. An zuſtändiger Stelle 
weiſt man auf das Wiener Vorbild hin und hält es nicht für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auf die Biſchöfe ein Druck von Rom ausgeübt wird, 
dem fie ſchließlich werden weichen müſſen. Natürlich nicht um der 
bayeriſchen kirchenpolitiſchen Verhältniſſe willen, die ja überhaupt nur 
Mittel zum Zweck find, ſondern lediglich der Befreiung Roms und der 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes zu Liebe. 

Harburg, 24. Juli. Eine große ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung, zu welcher ſich auch Theilnehmer aus Hamburg, Altona 
und Umgegend eingefunden hatten, wurde am Sonntag Morgen in 
der Nähe der „Majeſtätiſchen Ausſicht“ unter freiem Himmel abgehal⸗ 
ten. Während ein Redner einen Vortrag über den jetzt in Paris 
tagenden internationalen Arbeiterkongreß hielt, erſchien plötzlich 
ein Gensdarm mit einer Anzahl Harburger Polizei⸗Offizianten und 
löſte die Verſammlung auf. Geha Perſonen wurden verhaftet, 
unter denen man auch den Einberufer der Verſammlung vermuthet. 
Derſelbe, welcher auch für die Herbeiſchaffung der Getränke geſorgt 
hatte, wird ſich nun wegen Vergehens gegen das Sozialiſtengeſetz und 
wegen Ausübung der Schankwirthſchaft ohne Konzeſſion zu verant⸗ 
worten haben. Die an den Verſammlungsort geſchafften Getränke und 
Speiſen wurden polizeilich beſchlagnahmt. (Kreuzztg.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Prag, 24. Juli. Angeſichts der Verwirrung und Rath⸗ 
loſigkeit, die im altczechiſchen Lager durch die Erfolge der 
Jungcezechen bei den letzten Landtagswahlen hervorgerufen 
worben find, erklären die „Narodni Liſty“, die jungczechiſ ze 
Partei müſſe ſich nun vor Allem mit den allerwichtigſten und 
allerdringlichſten Aufgaben der nächſten Landtagsſeſſion befaſſen, 
um im Verlaufe der bis zum Zuſammentritte des böhmiſchen 
Landtages noch erübrigenden Zeit das Volk über dieſe brennen⸗ 
den Fragen aufzuklären und daſſelbe zu einer Kundgebung aller 
feiner Klagen und Beſchwerden zu veranlaſſen. Eine der erſten 
und wichtigſten Aufgaben des bevorſtehenden Landtages würde 
und müſſe aber eine radikale Reform der Landesſteuern ſein. 
Ueber dieſen Punkt ſprechen ſich die „Narodni Liſty“ folgender⸗ 
maßen aus: 

Als wir noch unter dem Joche verfaſſungstreuer Regierungen 
ſtanden, haben uns unfere konſervativen Politiker immer mit dem Troſte 
beglückt: „Wartet nur, bis wir Autonomiſten einmal ans Ruder 
kommen, dann werden wir der Ausſaugung des Landes und des 
Volkes durch die gewiſſenloſe fis kaliſche Politik der Wiener Zentrali⸗ 
ſation ein Ende machen. Wir werden eine billigere Verwaltung ein⸗ 
führen, wir werden die Steuerlaft ausgleichen durch eine gerechte und 
gleichmäßige Vertheilung, und wir werden insbeſondere den Steuer⸗ 
trägern eine Erleichterung verſchaffen durch die Abſtellung der endloſen 
Zuſchläge u ſ. w.“ Aber was für eine blutige Satire müßten wir 
ſchreiden, wenn wir dieſen tönenden Phraſen und Verſprechungen ein⸗ 
fach jene Millionen erhöhter Laſten und Steuern gegenüberſtellen 
würden welche im Verlaufe der letzten zehn Jahre die czechiſche Dele⸗ 
gation der Regierung des Grafen Taaffe zuliebe unſeren Steuerzahlern 
aufgebürdet hat. Man hätte doch, fahren Die „Narodni Liſty“ jr hoffen 
und erwarten ſollen, daß die altczechiſche Partei, nachdem fie im Vereine 
mit dem Feudal⸗Adel im Jahre 1883 die entſcheidende Majorität im 
böhmischen Landtage erlangt hatte, mehr ge für das bedrückte Voll 
haben und vom erſten Tage ihrer Macht an es ſich angelegen ſein 
laſſen werde, die finanzielle Wirthſchaft im Königreſche Böhmen zu 
verbeſſern, und daß fie in mannbafter Weiſe und unabläffig für dieſes 
Königreich verlangen werde, was ihm gebührt, nämlich das Recht 
der Bewilligung der direkten Steuern und das Recht der Verwendung 
derſelben zum Beſten des böhmiſchen Landes. Die „Narodni Liſty“ weiſen 
nun darauf hin, daß die Staaten des deutſchen Reichs alle ihre direiten 
Steuern nur für ſich verwenden und ihre Leiſtungen für das Reich nur aus 
Zöllen und indirekten Steuern beſtreiten und daß Bismarck ſchon 1881 


des 2 Bayreuther Meiſters ſich erſt ganz Bahn gebrochen haben 


wird, dann werden die hinreißenden Schönheiten, welche den 
„Triſtan“ durchziehen, wird der gewaltige Genius, welcher in 
Worten und Tönen ſich verkündet, auch von der großen Maſſe 
begriffen und empfunden werden. Die Thatſache, daß „Triſtan 
und Iſolde“, das Wagnerſche Kunſtwerk, welchem das große 
Theaterpublikum im Allgem inen fremd gegenüberſteht, Tauſende 
nach der Mainſtadt gelockt, ein ausberkauftes Haus erzielt hat, 
ſpricht klar und eindringlich für die Exiſtenz⸗Fähigkeit und Be 
rechtigung der Bayreuther Feſtſpiele. Hier, an dieſer Stätte, 
konnte ſich Niemand der Wirkung des Kunſtwerkes entziehen, 
dem Enthuſtasmus widerſtehen, welchen daſſelbe ausübte. — 
Felix Mottl ſtand an der Spitze des Orcheſters; der junge 
Wagnerdirigent hat niemals mit mehr künſtleriſcher Sicherheit 
und ſouveräner Ruhe den „Triſtan“ geleitet. Die begeiſtertſte 
Hingabe an das Werk, das vollſte Verſtändniß für daſſelbe er⸗ 
ſcheint bei Mottl ſelbſtverſtändlich. Allein der hinreißendſte 
Enthuſiasmus pflegt gewöhnlich nicht mit der wohlerwogenen 
Ruhe Hand in Hand zu gehen, und doch iſt dieſes Bündniß bei 
einem Dirigenten eine unbedingte Nothwendigkeit. Felix Mottls 
Begeiſterung und fein Verſtändniß find geblieben, allein die 
erſtere untergräbt nicht die Sicherheit, mit welcher er das Ton⸗ 
drama leitet, nicht bie Ruhe, mit welcher er daſſelbe beherrſcht. 
Wie aus einer unterirdiſchen Schatzkammer tauchten aus dem 
verdeckten Orcheſter die wundervollen Schätze empor, welche 
Wagner im „Triſtan“ niedergelegt hat und deren unendliche 
Schönheiten berauſchend, entzückend, ergreifend und begeiſternd 
zugleich wirken. 

Frau Roſa Sucher war eine Jolde, wie Re in folder 
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im deutſchen Reichstage erklärt habe, es ſei nothwendig, den Gemein⸗ 


den jene Laſten, welche Sachen des Staates find, abzunehmen. So⸗ 
dann fährt das genannte Blatt fort: „So iſt es in Deutſchland. Bei 
uns hat ſich zwar Miniſter Dunajewski ſehr eifrig und ſorgfältig on 
Bismarck ein Beiſpiel genommen im Aufſuchen neuer indirekter 
Steuern und Abgaben, und unſere altezechiſche Delegation hat fie ihm 
bewilligt daß es nur ſo krachte, ader davon, daß von dieſem verdop⸗ 
pelten Ertrage der Reichsſteuern wenigſtens ein Theil den Königreichen 
und Ländern zugewieſen werde, iſt bei uns nicht die Rede. Ja, als der 
Abg. Menger im Reichsrathe den direkten Antrag ſtellte, daß von den 
dreißig Millionen neuer Steuern und Abgaben ein entſprechender Theil 
den Königreichen und Ländern zugewieſen werde, haden unſere alt⸗ 
czechiſchen Autonomiſten wie Ein Mann dagegen geſtimmt.“ Zum 
Schluſſe ſtellen die „Narodni Liſty“ im Namen der jungezechiſchen 
Partei folgendes Programm für die Reform der Landesſteuern 
auf: Es wird das erſte und eifrigſte Beſtreden unſerer Partei 
ſein, in der kommenden Landtagsſeſſion dieſen unerträglichen, ja 
gerade ungeheuerlichen Zuſtänden ein Ende zu machen. Aller⸗ 
dings iſt die Macht des Landtages des Königreiches Böhmen 
leider zu einer ſolchen Kläglichkeit erniedrigt worden, daß er in dieſer 
Angelegenheit nichts Anderes thun kann, als der Regierung und dem 
Reichsrathe ein Gutachten abgeben. Aber dieſe Kundgebung muß ge⸗ 
macht werden mit aller Entſchiedenheit und aller Eindringlichkeit, da 
das Land ſich einerſeits ſeines Rechtes und andererſeits feiner unver⸗ 
ſchuldeten Nothlage dewußt iſt. Weg mit dieſer Peſt von Zuſchlägen! 
Von nun an muß die Loſung aller ehrlichen Vertreter des czechiſchen 
Volkes ſein, eine gerechtere Vertheilung der Laſten und zu dieſem 
Zwecke eine durchgreifende Aenderung des ganzen Steuerſyſtems. Ferner 
muß für den böhmiſchen Landtag das Recht verlangt werden, ſeldſt 
üder die direkten Steuern und deren Verwendung für das Land zu 
entſcheiden. Bei dem ungeheuren Exträgniſſe aus den indirekten 
Steuern, welches die Regierung Jahr für Jahr aus dieſem Königreiche 
zieht, iſt es gewiß nur billig und gerecht, daß ſie demſelden den Ertrag 
aus den direkten Steuern ſeines Volkes überläßt, die allerdings der 
böhmiſche Landtag in einer anderen geſellſchaftlichen Schichtung ver⸗ 
theilen müßte, als ſie gegenwärtig vertheilt find. Pflicht der döhmi⸗ 
ſchen Delegation im Reichsrathe wird es dann ſein, dieſe Poſtulate des 
böhmiſchen Landtages mit aller Energie zur Geltung zu bringen. Das 
iſt die Aufgabe, deren Erfüllung das dahinſtechende Löhmiſche Land 
vor Allem von ſeinen Vertretern verlangen muß. 

Allem Anſcheine nach werden die Jung czechen ſchon in der 
nächſten Landtagsſeſſion mit den hier angekündigten Anträgen 
hervortreten. Man darf alſo einer intereſſanten ſtaatsrecht⸗ 
lichen Seſſion entgegenſehen. 


Frankreich. 
* Paris, 25. Juli. Die Aburtheilung Boulangers 
vor dem Kriegsgericht wegen Unterſchlagung findet erſt nach 
Beendigung des Prozeſſes vor dem Senatshof ſtatt. Der Ges 
neralſtaatsanwalt Quesnay de Beaurepaire arbeitet, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ aus Paris hört, eine neue Anklageſchrift gegen 
Boulanger wegen Veruntreuung von Staatsgeldern aus, wegen 
welcher Boulanger vor ein Kriegsgericht geſtellt werden oll. 
Das iſt genau die Forderung, welche die gambettiſtiſche „Rep. 
fr.“, die erbittertſte Gegnerin Boulangers, vor einigen Tagen 
erhoben hatte. Inzwiſchen arbeiten die Boulangiſten mit ver⸗ 
doppeltem Eifer, um die Wähler für ſich zu gewinnen. Einen 
Punkt, wo ſie mit ganzer Kraft einſetzen, bieten ihnen die fort⸗ 
dauernden Entlaſſungen dem Boulangismus geneigter Beamten. 
Auch von der Pariſer Oktroi⸗ und Armenverwaltung find etwa 
dreißig Beamte wegen Verbindung mit den Boulangiften ihrer 
Poſten enthoben worden. Der Boulangiſtiſche Ausſchuß bes 
antwortet alle dieſe Entlaſſungen, indem er die entlaſſenen Bes 
amien davon verſtändigt, daß die Parteikaſſe ihnen bis zum 
Zuſammentritt der neuen Kammer ihr bisheriges Gehalt aus⸗ 
bezahlen wird; die hervorragenderen unter ihnen ſollen als bou⸗ 
langiſtiſche Bewerber aufgeſtellt werden. Und der Abgeordnete 
Andrieux macht bekannt, daß er die Gehälter der im Arrondiſſe⸗ 
ment Forcalquier entlaſſenen Beamten bezahlen werde, bis die⸗ 
ſelben wieder in ihre Stellen mit Beförderung eingeſetzt ſein 
würden. Ob er dieſe Ausgabe aus eigenen Mitteln beſtreitet, 
iſt nicht erkennbar. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 23. Juli. Miniſter Smith hat geſtern den 
Bericht des Ausſchuſſes, welcher die königlichen Botſchaften 
begutachtete, dem Unterhaus vorgelegt. Das Ergebniß ift derart, 
daß keine der betheiligten Parteien dabei viel Ehre geholt hat. 
Die Forderungen der Königin, welche auf eine Dotirung aller 
Großkinder hinauslieſen, find nicht erfüllt worden und fie hat 
die Erklärung abgeben müſſen, daß ſie vorderhand vom Parlament 


| Großartigkeit und Vollendung die deutſche Bühne nicht zum 


zweiten Male beſitzt. Die Stimme, in welcher eherne Kraft mit 
finnficher Schönheit ſich einen, die hinreißende Leidenſchaft des 
Spiels, die bewundernswerthe Charakteriſtrungskunſt und Ges 
ſtaltungskraft, die herrliche Geſtalt, die edlen Bewegungen, das 
ausdrucksvolle Mienenſpiel, das find die Eigenſchaften, welche 
Frau Roſa Sucher auszeichnen und fie zu einer vollendeten 
Vertreterin der „Jſolde“ ſtempeln. — Der „Triſtan“ von 
Heinrich Vogl litt unter einer kleinen Indispofition des Künſt⸗ 
lers. — Vogl iſt vielleicht nach Albert Niemann der beſte Ver⸗ 
treter dieſer ſchwierigen Rolle; im zweiten Akte, in dem Liebes⸗ 
ſang mit Iſolde, welcher mehr finnlich ſchwärmeriſch als wild 
leidenschaftlich wiedergegeben wurde, war von höchſter Vollen⸗ 
dung; ber berühmte und mit Rest gefeierte Wagnerſänger, 


welcher wahrſcheinlich in Folge der Indispoſition mit ſeinen 


Stimmmitteln etwas haushälteriſch umging, zeigte ſich nicht 
allein als Meiſter der Geſangskunſt und vollendeter Beherrſcher 
des Wagnerſtils, ſondern war auch in dramatiſcher Hinſicht 
charakteriſtiſch und ergreifend. Uneingeſchränktes Lob 
verdient Frau Staudigl, welche die Brangäne muſterhaft 
fang und ſpielte. — Eine ganz beſonders intereſſante Leis 
ſtung bot Herr Gura als König Marke. Der vortreffliche 


Sänger zeigte ſich in erſter Reihe als ein geiſtvoller Schauſpieler. 
Herr . geſtaltete den Marke nicht als einen weichen, 


unſelbſtändigen Schwächling, ſondern als einen Philoſophen im 


Königsgewande, deſſen ganzem Weſen philoſophiſche Ruhe, 


menſchliche Milde und fürſtliche Hoheit innewohnen. Dieſe 
Auffaſſung des „Königs Marke“, welche ſo ganz und gar von 
der auf den Opernbühnen üblichen abweicht, iſt die einzig 
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wieder etwas zu weich im 
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von Wales erhält Lt. 28, 
Miniſter wollten 40,000 geben, allein Glaßdſtone hat Lit. 4000 abge⸗ 
marktet. Aber die Bedingungen find äußerſt demäthlgend für 
en Erſteren. Er erhält nicht freie Verwendung über dieſes Geld. 
Die Königin, im Verein mit dem Schatzkanzler, wird beauftragt, 
darauf zu ſehen, daß die Gelber laut der vom Unterhaus auf⸗ 
geſtellten Beſtimmung verwendet werden. Es war nicht mög⸗ 
lich, das Mißtrauen der Miniſter und des Parlaments in eine 
beleidigendere Form zu kleiden. Die Miniſter haben ebenſo⸗ 
venig Grund, auf ihr Werk ſtolz zu ſein. Sie haben ihre ur⸗ 
ſprünglichen Vorſchläge zurückziehen und die von Gladſtone 
aufgeſtellten Bedingungen in ihren wichtigſten Beſlandtheilen 
annehmen müſſen. Sie find aus einer Pofilion nach der andern 
verdrängt worden und das einzige pofitive Ergebniß, das fie mit 
Mühe und Noth erzielt haben, iſt, daß ſich die Königin grund⸗ 
ſätzlich das Recht reſervirt, für die Kinder ihrer jüngeren Söhne 
Zuſchüſſe zu verlangen — eln Recht, welches ſie schwerlich 
ausüben wird. Die liberale Oppoſition hat ebenfalls nicht er⸗ 
reicht, was fie wünſchte. Sie beabſichtigte, die ganze Angelegen⸗ 
beit endgiltig abzuſchließen und trotz der Präcedenzfälle aus der 
Zeit Georg III. den Großkindern das Recht zu benehmen, von 
der Nation Subfidien zu verlangen. Das haben die Liberalen 
nicht erreicht; Glabſtone knüpfte an die Zuſtimmung zu dem Votum 
dieſe Bedingung, er wurde überſtimmt und fügte ſich als alter 
Parlam ntarier der Majorität, und ihm ſchloſſen ih Sir H. Vivian, 
Parnell und Serton an. Dagegen wollte John Morley von dem 
einmal eingenommenen Standpunkt keinen Zoll zurückweichen: enb- 
giltige Regelung oder kein Geld, war ſeine Anſicht, und mit 
ihm ſtimmten die übrigen Liberalen und Radikalen. Vom 
politiſchen Standpunkt aus iſt dieſes Ergebuiß ein Gewinn für 
die Radikalen. Es war äußerſt unklug, die Frage, ob die 
Großkinder auf Dotirung ein Anrecht haben, auf unbeſtimmte 
Zeit offen zu laſſen; denn die Krone kann dadurch nur ver⸗ 
lieren, da dieſe Ansprüche in allen Kreiſen, vorab im Bürger⸗ 
Hand und unter den Arbeitern, äußerſt unpopulär find. Und 
nun hat ein Staatsmann mit dem Rang eines Kabinetsmini⸗ 
ſters ſich entſchieden gegen dieſen Grundſatz erklärt, und man 
darf deshalb mit Recht erwarten, daß die Angelegenheit im 
Sinne der liberalen Partei geregelt werden wird, wenn eine 
Erledigung des Thrones eintritt und ein friſches Abkommen 
zwiſchen der Krone und der Volksvertretung nöthig wird. 
Außer Gladſtone neigen alle Ex⸗Kabinetsminiſter der liberalen 
Oppoſition zur Anſchauung John Morleys und des radikalen 
Flügels. So hat z. B. Sir William Harcourt, der von Glad, 
ſlone erſucht worden war, in den Ausſchuß einzutreten, das 
Anerbieten abgelehnt, weil er, als künftiger Leiter der liberalen 
Partei und Premier⸗Miniſter nicht dem künftigen König ſchroff 
gegenüberzutreten wünſchte. Die konſervative Preſſe ſpricht ſich 
über das erzielte Ergebniß ſehr verdrießlich aus, mit Recht, 
denn die Miniſter haben eine klägliche Rolle geipielt und nur 
den Schatten, nicht die Realität gerettet. 
in intereſſant 3 4 

* Ein intereſſantes eiflicht auf die r e 5 inifie 
und aut die Beurtheilung, DR daß Derballen Rußlands feet 
ruſſiſcher Publiziſten ſelbſt findet, ſobald dieſelben Gelegenheit haben, 
ſich im Auslande frei zu äußern, und ein nicht minder charakter iſtiſches 
Licht auf die Doppelrolle, welche gewiſſe ruſſiſche Journaliſten 
ſpielen, wirft ein Brief des Softaer Korreſpondenten der „Kreuz⸗Zig.“, 
der einen in der „Swoboda“ veröffentlichten Bericht des bekannten 
dulgariſchen Publiziſten Zacharias Stojanow über eine Unterredung 
mit dem Redakteur des „Rußkoje Djelo“, Herrn Scharapow, wiedergiebt. 
Letzterer hatte ſich einige Zeit in Bulgarien aufgehalten und mit 
Stojanow, an den er eine Empfehlung von einigen ſerbiſchen Freunden 
brachte, eine Unterredung gehabt. Kurz vorher war er in Serbien, 
wo man ihn förmlich gefeiert hatte, ausgewieſen worden, da die 
ſerbiſche Regierung nicht umhin konnte, ſeine die Serben zum Aufſtande 


gegen Oeſterreich auffordernden Proklamationen zu konſisziren. Sto⸗ 
janow erzählt über die Begegnung mit Scharapow, vaß er ihn Darüber 
gefragt babe, wieſo es komme, daß er Bulgarien beſuche, das doch in 
der ruſſiſchen Preſſe als der Herd des Terrorismus und der Anarchie ber 
zeichnet werde. Scharapow bat dieſe Dummheiten der ruſſiſchen Diplo⸗ 
matis bei 5 zu laſſen. Seine Zeitung, das „Rußlkoſe Dielo“, ſei 
er ar — 5 g Sa itte Ben mei 4 5 ir lie 
h me und feine Zeitung eine Fortſetzung de 
Aljalow’3 jei, in deſſen Geifle er welter — Dennoch geſtand 
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richtige und zeigt uns dieſen König fo, wie ihn Wagner ger 

zeichnet hat. — Ein b un Au Kurwenal, nur hin und 

usdruck, war Fuchs aus München. 

Der vielbeſckäfttate Künfiler, welcher beanie auch die el 
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ollen waren ebenfalls vor⸗ 
trefflich beſetzt, die Chöre klangen k — 
Schluſſe der muſterhaften Aufführung won ee e 


ng k 
der Zuhörer keine Grenzen, immer und . 


die Rufe „Mottl“, „Sucher“, „Vogl“, alle P 
fpielhaus-Trabitionen, welche alles be ehe, 
erſchien von den Gerufenen niemand, um über die iubelnde 
Anerkennung des Publikums durch die übliche Theaterverbeu⸗ 
gung vor dem Vorhang dankend zu quittiren. 
Am heutigen, dem dritten Feſiſpielabend, erreichte bie Ber 
geifterung ihren Höhepunkt. „Die Meſſterſinger“ unter der 
eitung von Haus Richter haben im vorigen Jahre einen 
grenzenloſen Jubel hervorgerufen, ſie haben auch heute bei einer 
faft vollendeten Wiedergabe einen lauten Enthuſtasmus erregt. 
Das verdeckte Orcheſter iſt den Inſtrumentalwirkungen der 
„Meiſterſinger“ nicht förderlich, der finnige Humor, die jubeln⸗ 
den Freude, welche Partitur und Dichtung durchziehen, erklin⸗ 
gen durch das verdeckte Orcheſter etwas gedämpft. Das Vor⸗ 
ſpiel mit feinen fröhlichen Rhythmen wird ſogar weſentlich abge⸗ 
ſchwächt. Allein dieſe leiſen Bedenken gingen unter in der 
hinreißenden Geſammtwirkung, welche dieſe einzige Schöpfung, 


dieſes getreue unübertroffene Abbild mittelalterlichen, deutſchen 
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keine Voten für ihre & ander verlangen werde. Der Prinz Scharapow ein, daß er die Aufgabe übernommen, der „Nowoſe 
900 zur Selbſtdotirung feiner Kinder. Die 


Wremja“ als Korreſpondent zu dienen. Stojanow antwortete, er kenne 
den Redakteur der „Nowoje Wremjz“, Suwarin, und wiſſe, daß der 
Inhalt der ruſſiſchen Zeitungen viel Aehnlichkeit mit Polizei⸗Berſchten 
habe, weshalb ihn auch Niemand glaube. Er babe mit einem Korzeſpon⸗ 
denten der „Nowoje Wremja“ verkehrt, deſſen Briefe einer mehrfachen Zenſur 
unterlagen, ſo daß der Korreſpondent, als ſie in der Zeitung erſchienen, 
ſte ſelbſt nicht mehr wiedererkannte. „Sie ſehen“, ſagte Stojanow, 
„daß Alles auf Irreführungen berubt, was in den ruſſtſchen Blättern 
über Bulgarien berichtet wird. Können Sie ibre Aufgabe erfüllen und 
dem Blatte ehrlich und ohne zu fälſchen berichten? — „Gewiß nicht“, ant⸗ 
wortete Scharapow, und fügte hinzu, die Lage des ruſſiſchen Reiches 
müſſe Jedermanns Mitleid erwecken Es gebe nicht eine volksthümliche 
Eintichtung, nirgends vernehme man die Stimme des Volkes. Graf 
Tolſtej (Scharapow fügte hier einen Fluch hinzu) babe Alles eritidt. 
Der Herausgeber der „Nowoje Wremja“, Zuwarin, erhalte jeden Tag 
Verwarnungen und laufe Gefahr, daß ſeine Zeitung ſuspendirt werde, 
wenn er nicht fo ſchreide, wie es ihm angeoronet wird. Eben ſo ver⸗ 
halte es ſich mit den anderen Zeitungen. Stojanow lenkte dann das 
Geſpräch auf die Vor änge in Bulgarien zur Zeit bes Fürſten Alexan⸗ 
der und auf das Verhalten Rußlands, worauf Scharapow bemerkte, 
daß alle dieſe Exeiggiſſe von jedem billig denkenden Ruſſen verurtheilt 
werden. Dieſelben ſeien auch nicht das Ergebniß tiefer Geiſtesarbeit. 
Alle Verfügungen ſeien von dem Zaren ſeldſt getroffen worden, der 
Rußland noch in der ganzen Welt diskreditiren werde. Scharapow 
kritiſirte die Antwort des Zaren auf die Depeſche, in welcher Prinz 
Alexander von Battenberg feine Rücktrittzabſicht belannt gab. Hätte 
der Prinz, fügte Scharapow hinzu, eine freundliche Antwort erhalten. 
jo wäre er in Bulgarien geblieben und wäre ein den Ruſſen ergebener 
Diener geworden. So haben wir ihn verloren. Das Vorgehen des 
Generals Kauldars in Bulgarien ſei eine Schande ür Rußland ger 
weſen, von Nabolow und den bulgariſchen ele gar nicht zu 
reden. Dieſe arbeiteten jedoch unter den Befehlen des ilaviihen 
Komitees und erhielten das Geld von Akſakow aus milden Gaben. 
Nach dem Tode Akfakows ſtod Alles auseinander. Schließlich ber 
merkte Scharapow noch, daß, wenn die Bulgaren den General Tſcher⸗ 
najew zum Fürſten gewählt hätten, fie ſich die Sympathie des rufii- 
ſchen Volkes erworben hätten. Stojanow erzählt noch, daß ihn Scha⸗ 
rapow durch einen ſerbiſchen Freund habe fragen laſſen, wie ſich die 
Bulgaren verhalten würden, wenn Serbien über Oeſterreich herſiele. 


Lokales g 


Poſen, 26. Juli. 

* Lokal-Gütertarif, Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Breslau. 
Am 1. Auguſt d. J. erſcheint zu dem Lolalgütertarife ein Nachtrag IV. 
Derjelbe enthält die Entfernungen der Stationen der neu zu eröffnen⸗ 
den Strecke Namslau⸗Carlsruh⸗Oppeln, ſowie Entfernungsänderungen, 
welche durch die Eröffnung genannter Linie eintreten. Namentlich find 
hierbei eine Anzahl Stationen, nördlich von Namslau und ſüdlich von 
Oppeln gelegen, betheilist. Außer dieſen weſentlichen Aenderungen 
enthält der Tarif⸗Nachtrag eine Beſtimmung wegen Ermäßigung der 
Ueberfuhrgebühr von Poſen (Gerbexrdamm) bei nachträglicher 
Dispoſition. Ebenſo erſcheint am gleichen Tage ein Nachtrag II. zum 
Lokal⸗Kohlen⸗Tarife „Ditektions⸗Bezirk Breslau“, welcher die Frachtſätze 
für den Kohlenverkehr nach den Stationen der Strecke Oppeln⸗Karlsruhe⸗ 
Nam zlan enthält. 5 

d. Der Geiſtliche Beiſert, welcher geſtern in Gneſen die Pres⸗ 
byterweihe erhalten hat und ſich z. Z dei ſeinen Eltern in dem denach⸗ 
barten Winiary befindet, wird am künftigen Sonntag Vormittag in 
der St. Adalbertkirche bierſelbſt feine Primizmeſſe halten. 

* Der Verein vereinigter Maler, Lackirer und Vergolder 
EN am nächſten Sonntag, den 28. Juli, ſein erſtes Sommerfeit im 


Schützengarten veranſtalt 
4 ieller in Berlin bat, wie dem 


en. 

ein polniſcher Ind 
„Dziennik Poznanski“ von dort geſchrieben wird, in Anbetracht „der 
gegenwärtig in Berlin araſſtrenden Epidemie für Gründung neuer 
polniſcher Vereine“, nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 1) „Der Verein 
polniſcher Induurieller in Berlin lodt im Prinzip die Gründung neuer 
polniſcher Vereine, wenn hierzu — wie auch an den Grenzen der Stadt 
— eine wirkliche Nothwendigkeit vorhanden iſt, und wenn die neuen 
Vereine ſich ein ehrenhaftes Ziel ſtecken und zu ihren Leitern recht⸗ 
ſchaffene, bekannte und erfahrene Perſonen wählen; 2) Der Berrtin 
polniſcher Induſtrieller in Berlin verdammt die Handlungsweiſe ſolcher 
Perſonen, welche, die edle Firma der Wohlthätigkeits vereine miß⸗ 
brauchend, die polniſche Geſellſchaft für ihr perſönlichen Zwecke aus⸗ 
nutzen.“ Dieſe Reſolutionen hat der erwähnte Verein beſchloſſen, öffent⸗ 
lich bekannt zu geben. 

O Die Fonriere des 20. Feldartillerie⸗ Regiments haben 
geſtern früh unſere Stadt verlaſſen und ſind mit der Eiſenbahn nach 
dem Artillerieſchießplatz dei Fallenberg i. Schleſ. abgegangen. Das 
Regiment rückt morgen von hier zur Schießübung nach Falkenberg aus 
und wird ebenfalls mit der Bahn befördert. Die an der Influenza 
leidenden Pferde des Regiments, welche in den Wallgräben des Forts 
Winiary biwakiren, bleiben hier zurück, ebenſo die zur Wartung dieſer 
Pferde benöthigten Mannſchaften. 

© Thierquälerei. Das Fuhrwerk eines biefigen Fuhrunterneh⸗ 
mers wurde geſtern Mittag auf der Bahnhofſtraße polizeilich angehal⸗ 
ten, weil das vorgeſpannte Pferd dermaßen abgetrieben und kraftlos 


Kunſtlebens hervorruft. Wie Hans Richter in die tiefen Schön⸗ 
heiten dieſes Kunſtwerkes eingedrungen iſt, das bewies bie Wieder⸗ 
gabe des Prügelchors, welcher gewöhnlich disharmoniſch klingt, hier 
doch als ein charakteriſtiſches, klares Tongemälde erſchien. Jede 
Einzelheit der Partitur trat deutlich hervor, und doch war von 
einer abſichtlichen und aufdringlichen Nüancirung nichts zu 
merlen, Alles wurde friſch und freudig, urſprünglich und be 
geiſtert wiedergegeben. — Im Vordergrunde der Darſtellung 
fand Franz Betz, der „Meifterfinger aller „Meiſterſinger“. 
Wohl keine Rolle entſpricht jo der känſtleriſchen und perſön⸗ 
lichen Individualität dieſes Künſtlers wie der „Hans Sachs“. 
Der behäbige, unmittelbare Humor, die männliche Schlichtheit 
und naive Verſchmitztheit des Schuſters und Poeten gelangen 
in der Geſtaltung durch Franz Betz in vollendeter Weiſe zur 
Geltung. Die herrliche, wie ein friſcher und erſriſchender Quell 
hervorſtrömende Stimme, die vornehme Gejangsart des Künſi⸗ 
lers, welcher ſeinem Hans Sachs auch einen poetiſchen Schim⸗ 
mer zu verleihen weiß, charakterlſiren den „Meiſterſinger“ in 
ſchwer zu übertreffender Weiſe. Neu war Fräulein Lili 
Dreßler aus München in der Rolle des „Eochen“. 

Die Künſtlerin verfügt über einen vollen, namentlich in 
der Höhe wohlklingenden Sopran; ſie war in der Darſtellung 
anmuthig und natürlich und nicht ohne einen Zug von Porſie; 
im Quintett brach ſie ſich mit der kräftigen und reinen Höhe 
ihrer Stimme ſiegreich Bahn. Ein leiſes Tremolo, welches in 
einer Wagnerſchen Rolle doppelt ſtörend empfunden wird, be⸗ 
einträchtigte hin und wieder die geſangliche Wirkung. Die Be⸗ 
j egung der übrigen Hauptrollen war die frühere. Frau Staubigl 
iſt eine muſterhafte Magdalene, Herr Wiegand ein würde voller 


war, daß es ſich nicht mehr weiter zu bewegen vermochte, ſo ſehr das 
arme Thier ſich auch abquälle. Der Fuhrmann mußte das Pferd ſofort 
ausſpannen. Da ihm die weitere Benutzung des Tpieres unterſagt 
wurde, zog er es vor, daſſelde dem Zoologiſchen Garten zuzuführen. 
Dort erhielt er für das Pferd ſage und ſchreibe 6 Mark. 

O Verhaftungen lüderlicher Dirnen haben geſtern beſonders 
zahlreich ſtattgefunden; fo wurden Morgens eine Dirne wegen unange⸗ 
meldeten Aufenthalts in einem Haufe Halbdorfſtraße, Vormittags in 
der 10. Stunde drei Dirnen auf der Walliſcheiſtraße, well ſie ſich dort 
unanſtändig betrugen. Nachts eine Dirne wegen lüderlichen Umher⸗ 
treibens auf der Thorſtraße, und ebenfalls Nachts eine Dirne wegen 
der gleichen Uebertretung auf der St. Martinſtraße verhaftet. Ferner 
wurden geſtern Nachmittag am Wilbelmsplatze 2 Bettler aufgegriffen 
und verhaftet. x 5 

* Ten häufigen Unfällen, welche durch das wagerechte Tragen 
von Regenſchirmen und Stöcken berbeigeführt werden, dürfte, fo wud 
uns von einem geschätzten Leſer geſchrieden, am Sicherſten zu begegnen 
fein, wenn die Fabri anten davon abließen, nach immer neuen, in der 
Regel recht unz weckmäß gen Handgriffen zu ſuchen. Wenn nur ſolche 
Griffe angefertigt würden, welche das bequeme Anhängen an den 
Arm geſtatten, oder auch, wenn keine anderen Griffe gekauft würden, 
ſo würden die genannten Unfälle möglicher Weiſe gar nicht mehr, ſicher 
wenigſtens viel ſeltener vorkommen. 

(Fortſetzung in der Beilage) 
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Gelearaphilhe Nachrichten. | 

Bergen, 26. Jalt. Der Kaiſer arbeitete, nachdem früh 

der letzte Courier von Berlin eingetroffen war, Vormittags an 
Bord und begab Ach ſpäiter an Land. Er beſuchte zu Fuß die 
alten Befeitigungen, machte darauf eine Spazierfahrt durch die 
Stadt und in die Umgegend, nahm den Thee in der Villa des 
deutſchen Konſols Mahr ein und kehrte Abends an Bord zur 
rück. Um zehn Uhr lichtete der „Hohenzollern“ die Anker. 
Auf der Rückreiſe gaben dem Kaiſer viele Bewohner Bergens 


in zahlreichen Booten unter andauerndem Hurraßruſen das 


Geleit. 


Berlin, 26. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Der „Kreuhtg.“ wird aus Kapſtadt gemeldet, 
daß der Engländer Lewie, der mit Kamaherero einen Vertrag 
geſchloſſen, aus Damaraland geflohen und in Kapſtadt ein⸗ 


getroffen iſt. 
Peſt, 26. Juli. Die Mittheilungen hieſiger Zeitungen, 


daß in Foth (Peſter Komitat) die cholera nostras ausgebrochen 


ſein ſoll, entbehrt, wie aus guter Quelle verlautet, jeder Be⸗ 
gründung. 


Ju riſtiſches. 
* Unfall bei Gelegenheit von Privatarbeit der Fabrik⸗ 
arbeiter. In einer Fabrik, die ſich mit der Reinigung von Wäſche 
beſchäftigte, hatte eine der Arbei erinnen die Erlaubniß erhalten, nach 


Schluß des Betriebes auch ihre eigene Wäſche in den Betriebs⸗ 


räumen zu reinigen, doch war ihr ausdrücklich verboten worden, 


ſich 


dazu der zum Fabrikbetriede gehörigen, durch Dampf bewegten Pring⸗ 


maſchine zu bedienen. Die Arbeiterin machte von der ihr ertheilten 
Erlaubniß Gebrauch, übertrat indeß dabei das ihr gewordene Verbot, 


indem fte die 9 benutzte, um ihre Wäſche bequemer und 
gründlich er vom anhaftenden Waſſer zu befreien, als dies durch ihre 
Handarbeit hätte geſchehen können. Bei dieſer Arbeit an der Maſchine 
verletzte fie ſich die Hand derart ſchwer, daß fie theilweiſe erwerbsun⸗ 
fähig wurde, weshalb fie von der betreffenden Unfalls⸗Genoſſenſchaft 
die Unfallsrente beanſpruchte. Das Reichsverſicherungsamt hat die 
Klage abgewieſen, ausführend, daß der Unfall mit dem verſicherten 
Betriele außer Zuſammenhang ſtehe Klägerin ſei allerdings — fo 
ſagt das Urtheil — nicht ohne weitereß dadurch der Rente verluſtig 
gegangen, daß fie ſich der Maſchine verbotswidrig genähert habe, denn 
nicht unvorſichtige oder verbotene Handlungsweiſe, ſondern nur ein 
Handeln, welches deabſichtige, einen Unfall herbeizuführen, giebe 
den Verluſt des Rechtes auf Unfallsrente nach fih. Das verbots⸗ 
widrige Handeln ſei hier aber nach anderer Richtung, nämlich inſofern 
in Betracht zu ziehen, als es Sache des Ardeitsgebers iſt, ſeinen Ar⸗ 
beitern für Privatnutzung ſeiner Betriebsanlagen die ihm belieben⸗ 
den Grenzen zu ziehen. Die Arbeiterin genoß alſo den durch das 
Unfallsgeſetz eee Schutz nur ſo lange, als ſie ſich in den ihr zu⸗ 
geſlandenen Grenzen bewegte, fie hat aber dieſe Grenzen dadurch über⸗ 
ſchritten, daß ſie verbotswidrig auch die Wringmaſchine für ihren 
Privatgebrauch ſich nutzbar zu machen anſchickte Oa ſte hierdei ver⸗ 
unglückt iſt, ſo kann ſte Unfallsrente deshalb nicht fordern, weil eine 
dem bereits geſchloſſenen ordentlichen Beiriebe nicht mehr aus 
börige Thätigkeit den nur dem Betriebe ſelbſt gewährten Schutz 
nicht deanſpruchen darf. 


Pogner und Herr Hofmüller bietet in Geſang und Spiel 
ein vollendetes Bild des kecken, verliebten Lehrbuben David. 
Herrn Friedrichs Beckmeſſer iſt eine geſanglich und ſchau⸗ 


ſpieleriſch ſcharf und geiſtvoll herausgearbeitete Leiſtung; wenn N 


der Künſtler zwiſchen Wirklichkeit und Karikatur eine feine 
Scheldegrenze ziehen, vor allzuzahlreichen Nüsncen und leiſen 
Uebertreibungen ſich hüten wollte, dann würde er der charakte⸗ 
riſtiſchſte Beckmeſſer der deutſchen Bühne fein. Herr Gudehue 
trat als „Walther Stolzing“ mit ſeiner Kraft und Wohllaut 
vereinenden Stimme hervor; er charakterifirt den jungen Ritter 
aus Schwaben friſch und derb, mehr als kecken Ritters denn 
als poeliſchen Sanges mann. Die treffliche 
dritten Akte durch eine augenblickliche Indispofition leider eine 
kleine Stockung. Die Chöre klangen herrlich, die Ausſtattung 
war wiederum von charakteriſtiſcher Pracht, von hiſtoriſcher 
Treue, das Leben und Treiben auf der Bühne, namentlich auf 
der Feſtwieſe, in deren Hintergrund ſich das alte Nürnberg 
abhebt, zauberte ein Stück fröhlichen Mittelalters hervor. 

Als am Schluſſe noch einmal die Gardine ſich theilte, 
noch einmal Meifterfinger und Volk, welche ihren Hans Sachs 
jubelnd umringen, ſichtbar waren, da vereinte ſich der Jubel 
auf der Bühne mit der Begeiſterung der Zuhörer, welche ihrer 
freudigen Erregung ſtets von Neuem einen lauten, enthuflaftt- 
ſchen Ausdruck verliehen, Alfred Holzbock. 


Leiſtung erlitt im 


Kira Nachrichten 


für Poſen. 

Kreuzkirche. 
Sonntag, den 38. Juli, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl. Um 10 Uhr, 
Brebigt, Herr Paſtor Springs 


t. Paulikirche. 
den 28. Juli, Vorm. um 
Abendmablsfeier, Herr 
Paſtor Büchner. Um 10 Ubr, 
10 Herr Konſiſtorial⸗Rath 


Deutſch⸗Italien. Wein⸗Import-⸗Geſellſchaft it } 
Ceutralverwaltung Frankfurt a. M. 876 G ler br, bar 


® 5 f nn "Ber 
g onnta 28. Fuli, Vorm. 


P 


5 Famiien- Nachrichten. & 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Sally 
Spritz aus Gneſen zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Gollub, im Juli 1889. 


— 5 Jacob Dymak. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Marie Dymak 
Sally Spritz. 


Liebbabern einer feinen leichten Cigarre in e Preislage 
iete ich meine neue 


e 


fein Sumatra, Domingo und milder S. Felix, mittelgross, a 


in erſter Sortirung per 100 St. M. 5.35. 
u zweiter Sortirung per 100 St. M. 4.30. 


ferner capichle ich 1 
Manilla 


vorzüglicher Manila (Marke Isabella) mit leichtem 
feinen 8. Felix, ziemlich groß, milde, in import- 
mäßiger Aufmachung, 


1 br r, 


geſucht für 2 ausſchließlichen Verkauf an Wiederverkäufer 
der Weine der unſerer Verwaltung unterſtellten kgl. italien. 
Nationalkeller in Deutſchland, wie auch für unſere eigenen 
Marken italieniſcher Weine. 

Nur tüchtige, 1 bei der Kundſchaft gut ein⸗ 
geführte Bewerber können Berückſichtigung finden und bitten 
wir ſchriftliche Offerten unter Angabe des ſeitherigen Wir⸗ 
kungskreiſes und mit Beifügung von Referenzen an uns 
ee zu laſſen. 11889 


Senat 


Gollub. Gneſen. 8 
—Olatt deer besonderen une, iu erfier Cortizung er 100 ef 20. 5.65. || % BEE 
Statt jeder bejonderen (Manilla hat einen havana⸗ähnlichen Geſchmack und ift bes ® 2 üb, Se Bredial, Herr Dialonus 
Meldung. Be Jenen zu empfehlen, denen wirkliche Havana’3 zu kräftig 8 Prehn's Massenmord. . 
* 


Donnerſtag, den ey früh 10 Uhr, 5 
eniſchlief ſanft in Berlin. nach Vorm. 
kurzem Leiden, 4 innigfineliebte, 
theure, unvergeßliche Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter, 
Schweſter und Tante 11902 


Frau Dorothea Berne 


nd.) 
gh ttofteier Verſandt bei Aufträgen über mindeſtens M 20.— 
Bei meinem Grundſatze, Privaten gegen Baarzahlung zu wirk⸗ 
lichen We rg zu liefern, iſt mir ein 10529 
Verſuch und Vergleich mit Konkurrenzfabrikaten 5 
höchſt erwünſcht und liefere ich, um dies nach Möglichkeit zu er⸗ 
leichtern. W zur Probe einzelne Originalkiſtchen von 
100 St. gerne portofrei unter Nachnahme; Farben⸗ 
vorſchrift erbeten 


Crausatlantiſce Pulver: Combination. 


Man hat ja nur einen Verſuch nöthig, um ſich ſelbſt von der 
koloſſalen Wirkung von Prehn's Trausatlautiſcher Pulvercombina⸗ 
u. a Wer über en 775 7 De ae zu zuch 1. A 
reiten egen, Wanzen, e, Motten, waben und Ruſſen au 

Blattläuſe werden mit einem Schlage ur * der Brut vernichtet. Gd Mocenfäußgoiteshien, 


Garantie für gleichmäßige Nachlieferungen: Umtauſch oder Nur allein echt in Packeten A 60 Pf., 1—4 M., Smitze 50 Pf., ſtets 
geb. Lubinska Burüczablung. ſch over rrsibin dei Ad. Asoh Söhne, liter Markt, M. Pursoh, Theater Sig d e ui 
wenne gelb Heiligenſtadt, 0. Rümpler. | Sim | & 
Um ſtilles Beileid bitten Neg.⸗Bez. Erfurt. % ump er. 1 In den en 8 * 


Die tiefbetrübten 


interblie benen... —— 5 a 5 
8 Witkowo. E etauft 6 männl., a weibl. Perſ. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
früh 9 Uhr in Witkowo ſtatt. 


Auswärtige Familien. 


Nachrichten. s j 
. Schweizerpillen 


mit Konſtſtorial⸗Aſſeſſor Rich. Hilde⸗ feit 10 Jahren von Profeſſoren, 5 Nerzten 
brandt in Danzig. Alexandrine und dem Publikum als billiges, angenehmes, 
Gräfin v. Platen zu Hallermund in ſicherrs und unſchädliches Haus- u. Heilmittel 
Kroſſen mit Lieutenant und Adjut. angewandt und empfohlen. Erprobt von: 


($ 25 des Regulativs vom 1. Mai 1883) 


werden in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Rösteh Aud meıden cine Qantitäten von 


in POSEN 
stets vorräthig gehalten. 


zu jeder Zeit 
11681 


Wolf v. Tümpling in eee Prof. Dr. 
Verehelicht: Hr. Bruno von R. abo „. Frerichn EEE PCC N 
Wilmowskli 5 Frl. Bertha 2 Berlin, : Berlin (.. g F Wangen mit Bent bat 
Emden 
e Sit, Here Tauer dh. Verkänfe « Verpachtungen de Soppes Wanzentod fchon, jet] 10 fo. d dec Finder zr IK. 
2 e in $ Finnom. Reclam, 9 Jahten ve 11904 bewährt. Fla⸗ 10 l adın. verf. 
Geſtorben: sr. Clotilde Ma: Leipzig (1), 1 We Oopenhagen, N — à 30 u. 50 Pf. nur echt dei friſch Ia. E. Degener, Swinemünde. 
terne geb. Zimmer in Liegnitz. v. Nussbaum. 5 A J. Schmalz, Drog. Friedrichsſtr. 25 Omuibuffe, Imre 5 e 


Sa ER ir | % 0 gut erh., verk. b 
N B 


dſchaftsrat o Freyn ark in 5 5 5 
Ben a Ludwig er 10 DE | . FCorar ang. Veil oe desen ornstein, PER 
Teitmonn in Sarnover, Dberf 1 ebe, NEE | Condnrango- Weit zarsen; A]s yornehmsten Wandschmuck 
lieutenant o D. Auguft Frhr. von g Brandt. EN Iurangb Mt ärztlich empfoblen. 

Roeder in Stuttgart. 1 ae EN | EN | Pepfin⸗ Eſſenz (Berdauungsflüffig- 
' bei Störungen in den Unterleibsorganen 0 eee des 95 
1 Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, trägem e 

l Vergnügungen Stuhlgang, habtmueller Stuhlverhaltumg ee | er Larne kein a euer. 
Victoria Theater 

Läglich große Künſtler⸗ 
und Spetialitäten⸗Vorſlellung. 


refultirenden geſchwerden, wie: Ropfſchmerzen, Schwin- 
del, Beklemmung, Athemnothg, Appetitloſigkeit etc. XIV. Tube Dec: e J EI 50 M. = Biaginl, Viren 33, 
Probeflaſche 7 5 Pf. ioderver Anne 3 ovinz erhalten 
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
Im Garten täglich Conoert. 


empfehle 


tatuen, Reliefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 


A 


Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen find wegen ihrer milden Wirkung 
oc N. Inn 10.60 Vollblut⸗Ram⸗Beicntnahme von Fl. ar — — 
if des F Dr blikume 
ae, Zum Situhe box haufenven enen || vonillet Böcken, Rothe Apotheke, wine 5. Leidende Damen, auch 
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Entree 10 W, Kinder 5 Pf. Au N Ku eg 5 2 55 7 daß bean a wird am Cebit Be bal 9. 0 ag 
® Schweizerpillen, wel 2 o züat traprun 
aan "Art Boos. | | Erna ne ER SE] 26.2M0nu Ms u ee 
f ie Beſtandtheile find: ilge Moſchusgarbe, 25 A n 1 9 0 en Re er 
Central⸗Concerthalle, | ag 5 Gefällige Often O. P. Parbanden. 
Poſen, Markt 51, I. Etage. i 1 Sen & bei. Wil⸗ Expedition der Voſener Zeitung. 
Ilhelmsfelde⸗Fiddichow tation der FE EEHTETETE TEE RR 
40 Mae ae” _— — Ju einer gut empf. Penſion 
Verkehr aller Fremden. Breslau⸗Cuſtrin⸗Steitiner Bahn. : g 
un Alllabendlich Auftreten MW TUSTAN L LOHSE, BERLIN 2 Behehung ind Magen um fache. H. rens in Breblan wich zu einem 14 
der Lieder⸗ und Walzer » Sängerin Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen Zierold. Bürſten Fabrik, jähr. Mädchen eine Mitpenſio⸗ 
Frl. Elfriede Dorina, ſowie der empfieblt als hervorragende Specialitäten Guhran, Bez. Breslau. 

Cbanſonette Fıl Lüy Andesler. in d. Exped. d. Ztg. 11895 
Fett Henuh man f . ken sse Gold-Lilte LOBSE'S Lillenmilch-Seif Wager kannt deße M 8. Berliner, 2 
9 ö N 8 enmilch- Seife jalität: Anerkannt beſte Mau⸗ 
ff. Biere — gute Küche LOBSE's Syringa (Flieder) LOHSE’s Veiloherseifo Nr. 130 Keen b und Kartätſchen, ſowie T. * RR 

die Abems 12 Ui. ___ IE LOBSE’s Maiglöckchen Eau de Cologne | Ser anten beer iber prakt. Zahn⸗Arft, 
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u welchem alle Freunde und Be⸗ 5 1 Firma und Fabrikmarke zu achten. ſchis ko hat Material und ſoltveſte Ardeit gas B Künſtliche Arge. Plomden. 
annte ergebenſt einladet 
IR verlaufen. gg Ant | C 
u rĩ a 5 ongrowitz und Rombezyn edichte, Toaſte, Tafellieder 
J. O. 0. F. oO TERN e Adam's Patent-Ventil m Kladderadatſche fertigt an 11893 
T 29. VII. 89. A. & U. I. 7 Pr “asınotor, Gänſe, N Malwina Warschauer, Marlt 74. 
25 Spezialität der Maſchinenfabrik 1 
H. Pauoksoh, cee a. W. & 125 nn Enten, täglich bees ee e e Zn 
J. E 4 Pf tet, jauber gereinigt, au änſe⸗ | Stellen-Gesuche, | 
500 — 100. 1500.— 1900. 2250 M. raten empfichi e ec. 
Eine Sindergärkuerich 
mit guter Referenz ſücht von Sole 


zeuge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um die Scha = 
in ber suteonfenpflege, ſowie die bes 
tion iſt feir Verkauf. 
Eigenthümer: J. Fuchs. 
7 närin geſucht unter 0. K. 895 
‚LOFSE’s Maiglöckchen 3 0 Maiglöokohen Toilette- Billigſte und beſte Bezugs quelle 
Fil. Henny Reichmaun u. ſ. w. 
regen Zeit zu Dienſten. Reellſtes 
Zu haben in allen guten Parfümerien und 88 u I Bei größeren Lieferungen 9 
Julius Her lorth —— 100 Stück fette Schaft Worzuszpreie ungen 10612 ofen, St. Martin 69. 
Ullus Her e r EEG 
Billigſte Betriebskraft für Werkſtätten 
m aller Mrt. rät Eduard Reppioh, 
Be N Gefl. Offerten 


Bin wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: 


Dr. Retau s Selbsthewabrung 


EEE 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preiz 


Lieferung und Auel übernimmt der Sapiehaplatz 11. 


az Kal, S Bora, 


poſen, Berlinerſtr. Nr 2 aus Baumrinde en gros a 
= NE Motore im Betriebe jur Anſicht. Stralſund. Olle Axfahl.— 


H. M. 100 poſtlagernd Poſen. 


Hin Ai Adminisswätor, 


Allein echt in Posen bei 


3 M. Leſe es Jeder, der an 55 ; 25 eee Koch el Adolph Asch Söhne. 10887 

r Laſter RN . 20 ee e, N — en 
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markt 34, ſowie durch jede Buch⸗ JE, kalten. ähnlich ⸗e Stellung. Beſte Zeugniſſe 


Ein Repofitorium, 


und“ Empfeblungen liegen vor. Gef. 
7 möglichſt mit Schubladen, wird u 
87 gesucht. Offerten W. S. 7 E. Merten an 1042 J. K. Bromberg 


ſſagernd Poſen 1. ; 11854 Poflageene 11994 


handlung. In Poſen vorräthin & f szeit. 
ne % u Kl hi, 
0 + — 


Liebigs Pflanzeng Lees arotis dei W. F Meyer & Comp. Nach fl — —＋ Markt 3 
e eee e ee 7 * 
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5 Nr. 515. 
ö Lokales. 


Sonnabend, 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


ch 
Aalworiſcreien des Präſtdenten der Reichsbank, 9 


tt Rilambiowechſel, Gebühr ſtatt Proviſton“ u. a. m. B 
känene lenden Thätigkeit der Reichsbank in alle geihäfilihen Beziehun⸗ 


en über vorſchußweiſe an Geſtellungspfli M . 
gelben find vlelſagbele portopflichtige 8 nden ee en 


—— That zu verhindern, brachte G. ſich mit ſeinem 
ermeſſer plötzlich einen derartigen Schnitt in den Hals 
i. daß er b 

eine Leich auf, des 


7 8 
Hülfe konnte Niemand mehr brin⸗ 


Von Mathilde Roos. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

„So unleidlich! Ich verabſcheue Menſchen, die Petterſſon 
oder Anderſſon heißen. Ich kenne nichts Unangenehmeres, als 
„Fräulein“ Peiterſſon vorſtellen zu müſſen.“ 

„Weshalb ſagſt Du „Fräulein“ ?“ 

„Weil man feiner Zeit folgen muß, mein Alterchen. Wenn 
es modern wäre, Fiſchweiber, „gnädige Frau“ zu nennen, ich 
würde es ihun.“ 

„Das beweiſt, daß Du Selbſtändigkeit total entbehrſt.“ 

„Nein, es beweiſt, daß ich klug bin,“ ſagte Adele und 
drückte die Bleifeder an ihr kleines Kinn. „Man muß mit 
der Zeit zn Schritt halten, läßt man ihr nur für einen 
Augenblick einen Vorſprung, ſo bleibt man zurück und dann 
kann man ſie nicht mehr einholen.“ 

Der Expeditionsſekretär ſah ärgerlich aus. 

„Ich verſtehe nicht, was Du mit ſolchen Wettrenngeſchichten 


. 6 

„Nun, das werde ich Dir bald ſagen,“ antwortete Adele 
mit verächtlicher Miene, „Baron Kruse hat mit ſeiner Zeit 
gleichen Schritt gehalten, aber Du biſt zurückgeblieben, mein 
jeber Class .. Doch, laß uns davon nicht ſprechen,“ fuhr 
ſie ſchnell fort beim Anblick ihres Mannes, der mißvergnügt 
ſeinen Kopf auf die Seite legte, „wie war es doch? Profeflor 
Petterſſon? Nun ja, die laden wir ein — Du haſt recht, er 
ift ein ſehr interefſanter Mann, fügte fie hinzu, in der Hoff⸗ 
nung, durch dieſe liebenswürdige Nachgiebigkeit den unbehag⸗ 
lichen Eindruck zu verwiſchen, den ihre Bemerkung über Baron 
Kruſe bei ihrem Gatten hervorgebracht zu haben ſchien. 

Der Expeditionsſekretär antwortete nicht. Er ſtand auf 
und begann mit den Händen auf dem Rücken im Zimmer auf 
— ab zu gehen, während Adele fortfuhr, die Lifte durchzu⸗ 
ehen. 

„Hofmarſchall Sträle! ... den laden wir ein,“ fagte 
Adele und befeuchtete mit der Zungenspitze die Bleifeder, (pen 
ih liebenswürbiger alter Herr und von folden Zeiten jo 


Linden hielt in feinem Laufe ein. 

„Pfui Teufel!“ rief er mit einer Grimaſſe aus, „den 
wollen wir um alles in der Welt ſtreichen!“ 

„O, er iſt ganz amüſant,“ ſagte Adele, indem fie die 
Bleifeder aufmerkſam betrachtete und darauf mit eigenthümlichem 
Lächeln aufſah. 

„Ein alter, verlebter, cyniſcher Nous!“ fuhr der Expe⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gen. G. iſt ein ordentlicher Mann geweſen, ſeit einiger Zeit jedoch ſoll es 


aufgefallen ſein, daß er ſich ungemein ſtill und wortkarg denommen 
und man glaubt, daß er an Schwermuth gelten bat, da ein Grund 
für feine Handlungsweiſe nicht bekannt it. Die Leiche des erſt 29 
Sabre alten, verheiratheten G. iſt nach dem Stadtlazareth geſchafft 
worden. 


W 


5 der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

O. Nogaſen, 25. Juli. [General⸗Verſammlung. Fund. 
Stiftungsfeſt. Neue Poſtagentur. Perſonalien.] In dieſen 
Tagen hielt der hieſige Vorſchuß⸗ und Sparlafien » Verein (E. G.) 
in Gosliners Hotel eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 
Nachdem der Geſchäftsbericht über das erſte Semeſter 1889 vorgelegt 
war, hielt der Rendant des Vereins einen Vortrag über das am 
1. Oktober cr. in Kraft tretende Geſetz betreffend die Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, in welchem er die verſchledenen Arten der 
Genoſſenſchaftskaſſen auseinanderſetzte. Die Generalverſammlung beſchloß 
nach längerer Debatte, den Verein in eine Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Nachſchußpflicht umzuändern und beauftragte den Vorſtand 
das Erforderliche — zu veranlaſſen. Ferner wurde deſchloſſen, 
daß ſich der Verein dem Reviſtions⸗Genoſſenſchafts⸗Verbande der Pro⸗ 
vinz Poſen anſchließen ſoll. Nach beendigter Generalverſammlung trat 
der Ausſchuß unter Vorſitz des Herrn Steffen zu einer kurzen Sitzung 
zuſammen. — Als vor einigen Tagen der Bäckermeiſter Rummelsburg 
hier auf ſeinem Hofe einen Brunnen graden ließ, wurden in einer 
Tiefe von 15 Meter acht Thonkrüge gefunden. Die Krütze, welche 
wohl erhalten find, find dickbäuchig und Eungbalkg; einer Der Bine 
I eine rölhliche Färbung, während die übrigen bräunlich gefärbt 

nd. — In dieſen Tagen fand hier das Stiftungsfeſt des hieſigen 
Männerturnvereins ſtatt. Um 3 Uhr Nachmittags erfolgte der Aus⸗ 
marſch des Vereins unter Vorantritt einer ufllapelle. Der Zug 
marſchirte durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Etabliſſement 
Alexanderpark. Dort fanden Frei⸗ und Geräthüdungen ſeitens der 
Turner ſtatt. Die Mufikkapelle konzertirte. Um 6 Uhr beſtieg Lehrer 
Paech, ein Ehrenmitglied des Vereins, die Tribüne, um die Feſtrede 
zu halten. Im Verlauf ſeiner kurzen kernigen Anſprache erwähnte er. 
daß außer ihm nur noch Kaufmann Zerenze ſeit der Gründung des 
Vereins vor 29 Jahren dem Verein angehöre. Ec forderte die Turner 
auf, der Turnerel, welche die deſte körperliche Vorbereitung zum prakti⸗ 
ſchen Leben ſei, ſtets treu zu bleiben und ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen dreimaligen „Gut Heil“ auf den Kaiſer. Bei Andruch 
der Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abgebrannt, und ein Tanzkränzchen 
deſchloß das ſchöne Feſt erſt in ſpäter Nachtſtunde. — In dem Dorfe 
Runowo bei Rogaſen wird vom 1. Auguſt d. J. eine Boftagentur 
eröffnet werden, deren Landbezirk aus folgenden Ortſchaften gebildet 
werden ſoll: Jakubowo, Mikolajewo, Runowo, Jozefowo, ferner Potu⸗ 
lice. Die Poſtagentur wird in rechneriſcher Beziehung und in Bezug 
auf den Betriebsverdand dem hieſigen Poſtamte gugetheilt. — In 
nächſter Zeit fol der Pfarr⸗Vikar Dr. Stanislaus Fadiſf aus Oſtrowo 
die ihm landesberrlich bereits unterm 12. Juni d. J. verliehene Pfarr⸗ 
ſtelle in Boruſchin im Kreiſe Obornik nunmehr übernehmen. 


. Erin, 25. Juli. [Remontemarkt. Verurtheilt. Ber: 
fonalien.| Der biefige Remontemarkt, welcher am 21. d. Mts. abs 
gehalten wurde, hat wiederum ein günſtiges Reſultat ergeben. Es 
wurden angekauft 54 Remonten, darunter aus Exin 16, aus Grocholin 
38. — Der Maurer Roſe von bier wurde durch Erkenntniß des Schöf⸗ 
fengerichts zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er den Maurer 
Brandt gelegentlich eines Streites auf eine unerhörte Weiſe mit einem 


Spaten an den Kopf geſchlagen hatte — Der hieſige Diſtriktskommiſſa⸗ 


ditionsſekretär mit dem tugendhaften Aerger eines exemplariſchen 


Familienvaters fort. 

Hiergegen konnte Adele nichts einwenden. Sie theilte die 
Anſichten ihres Gatten über die Moral des Hofmarſchalls, aber 
ſie hatte ihn dennoch nicht ungern. Der Hofmarſchall war ein 
reicher Junggeſelle von ſechſig Jahren, der in den letzten 
zwanzig Jahren keine andere Beſchäftigung hatte, als die 
Straßen Stockholms unſicher zu machen und alle Damen, die 
das Geſchick ihm in den Weg führte, durch eine Lorgnette zu 
betrachten. Er pflegte Adele ſtets eine auffallende und ſchmei⸗ 
chelhafte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und ſie war eines Abends, 
als ſie unvorſichtig genug war, allein über die Straße zu 
gehen, einer zudringlichen Verfolgung ſeinerſeits ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, ein Greigniß, das fie ſpäter ihren intimſten Freundinnen 
mit jener erzürnten und zugleich zufriedenen Miene erzählte, 
mit der manche Frauen derartige kleine Abenteuer zu berichten 
gewohnt find. Adele geſtattete dem Hofmarſchall nicht die 
kleinſte Zudringlichkeit, aber fie hatte es gern, der Gegenſtand 
ſeiner muſternden, blinzelnden Blicke zu ſein. Das konnte ſie 
jedoch ihrem Manne nicht ſagen; ſie begnügte ſich alſo zu ant⸗ 
worten: 

„Ach ja — laß uns ihn einladen! Es iſt wirklich ſchade 
um ſolch alte Junggeſellen, die weder ein Heim noch eine 
Gattin haben, man erweiſt ihnen einen großen Gefallen mit 
einer Einladung.“ 

Linden ſchüttelte den Kopf. Er war ganz unzugänglich 
für das Mitleiden mit alten Junggeſellen, das Adele eben 
geäußert hatte. 

„Vorhin, als es Deinem intereſſanten Profeſſor galt, war 
ich ſo nachgiebig, — jetzt mußt Du eben ſo nett ſein.“ 

„Na, wir wollen ſehen. Setz ein Fragezeichen vor ihn.“ 

Adele beugte ſich nieder und machte ihren Hofmarſchall 
durch ein Fragezeichen glücklich. 

Es blieb jetzt nur noch übrig zu beſtimmen, welche jungen 
Herren eingeladen werden ſollten, und dieſe Sorge überließ von 
Linden wohlwollend ſeiner Gattin. Sie ſchien in ihrer Wahl 
durchaus nicht zweifelhaft zu ſein. 

Alles war nun für das kommende Feſt aufs beſte geordnet, 
als zu Anfang der Woche ein Ereigniß eintrat, das alles zu 
nichte zu machen drohte. Die kleine Ingegerd erkrankte nämlich 
plötzlich an heftigem Fieber. 

Adele ſtimmte laute Klagen an über die Grauſamkeit der 
Vorſehung, die ſie niemals ungeſtört genießen ließ, ſie ſtets 
durch Widerwärtigkeiten und Verdrießlichkeiten gerade dann 
heimſuchte, wenn ſie einmal im Leben gedacht hatte, ſich voll und 
ungeftört zu amüfiren. Der Lieutenant, der in einigen Tagen 
zum Frühjahrsmanöver mußte und vorher feine Freunde in 
Schonen beſuchen wollte, ward bei der Vorſtellung von einem 
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rius Kempf, welcher zur Ableiſtung einer achtwöchentlichen Uebung ein» 
gezogen war, bat ſeine Amtsgeſchäfte wiederum übernommen. 

Schroda, 24. Juli. Sommerfeß des Landwehrvereins. 
Tieferlegung der Seen dei Forbach.] Der bieſige Landwehr⸗ 
verein feierte in dieſen Tagen fein Sommerfeſt. Unter ſtarker Betheiligung 
marſchirte der Verein Nachmittags 4 Uhr unter Vorantritt einer Ka⸗ 
pelle nach dem Feſtslatz in der Plantage. Hier wechſelten Konzert⸗ 
ſtücke und patriotiſche Geſangsvorträge des zum Feſte geladenen 
Männergeſangvereins mit Volksbeluſtigungen aller Art ab, ſo daß der 
Nachmittag allen Theilnehmern in angenehmer Weiſe verging. ach 
einem wohlgelungenen Feuerwerk, das von dem Kameraden, Boden⸗ 
meiſter Wollny, adgebrannt wurde, ul unter Fackel? und benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Einmarſch zum Vereinslokal, in welchem ein 
fröhlicher Tanz die meiſten Familien bis zum Morgen in 3 
Stimmung zuſammenhielt. — Von der Regierung wird die Tiefer⸗ 
legung der zur Domäne Forbach des diesſeitigen Kreiſes gehörigen 
Seeen deabſichtigt. Entſchädigungsanſprüche und Widerſpruchsrechte 
find innerbalb 3 Monate dei dem biefigen Landrathgamte anzumelden. 

r. Wollſtein, 25. Juli. [Einbruch. Zirkus.] In der 
Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. verſuchten Diebe durch Eindrücken 
üderklebter Fenſterſcheiden in mehrere Gaſthäuſer von Unrubſtadt reſp. 
des Vororts Karge einzudringen, was ihnen auch theilweiſe glückte. 
Beim Gaſtwirth Elend, ſowie beim Schützenhauswirth Fechner gelang 
es ihnen, einen Kaiſermantel, Butter, 1 Flaſche Jagdliqueur ꝛc. zu 
entwenden, während fie die leer vorgefundene Ladenkaſſe auf die 
Straße warfen. Beim Eindringen in die Durſzynskiſche Wirthſchaft 
wurden fie aber dei ihrer unfauberen Arbeit geſtört und dis nach dem 
Dorfe Zodyn verfolgt, leider ohne gefaßt zu werden. — Seit geſtern 
weilt der Blumenfeldſche Zirkus in unſerer Stadt. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung war ungemein ſtark beſucht. 

g. Krotoſchin, 25. Jult. [Brände Perſonalien. Ober⸗ 
Erſatzgeſchäft. Kreis⸗Kommunaldeiträge.] Im abgelaufenen 
Rechnungsjahr hatte die Provinzial⸗Feuerſozietät für 22 im hieſigen 
Kreiſe ſtattgefundene Brände eine Entſchädigung von 20 121,45 Mark 
zu zahlen. Dieſe Brandentſchädigungen dewegen ſich zwiſchen 12 und 
1575 M. — Der fürſtl. Thurn» und Taxisſche Rentkammer⸗Rontrolleur 
Rhein iſt in gleicher Eigenſchaft nach Schloß Neresheim in Würltem⸗ 
berg verſetzt und feine Stelle durch Herrn Fürſt aus Odermarchthal 
(Württemderg) beſetzt worden. — Bei dem geſtern und vorgeſtern hier 
abgehaltenen Ober⸗Erſatzgeſchäft find von ca. 300 Mannſchaften 22 als 
untauglich befunden, 57 zur Erſatz⸗Reſerve und 36 zum Landſturm ge⸗ 
nommen worden. — An Kreis⸗Kommunalbeiträgen hat der dieſſeitige 
Kreis für das laufende Rechnungsjahr 24845 Mark aufzubringen, 
A e —— die Gutsbezirke Pr, auf die Stadt» und Landgemeinden 

entfallen. 


* Görlitz, 24. Juli. [Neues Poſtgebäude.] Die Arbeiten im 
neuen Poſtgebäude am Poſtplatz ſind durch Zuhilfenahme der 
Nacht ſo weit gefördert worden, daß entgegen der anfänglichen Abſicht 
nunmehr auch das Telegraphenamt, welches ſich gegenwärtig in einem 
deſonderen ebenfalls ſtskaliſchen Gebäude befindet, am 1. Auguſt zur 

leich mit dem Poſtamt in das neue Gebäude verlegt werden wird. 
Damit werden wieder ſtabile Verhältniſſe Platz greifen und das kor⸗ 
reſpondirende Publikum wird wieder in der Lage ſein, mit mehr Be⸗ 
quemlichleit und mit geringerem Zeitverluſt als bisher feine Geſchäf te 
auf dem Poſt⸗ und Telegraphenamt zu beſorgen. 

* Hirſchberg, W. Juli. [Von der Koppe.] Der „Zickzack⸗ 
weg“, welcher von der Rieſendaude den Koppenkegel hinauf nach der 
Koppe führt, durfte bisher auch als Reit weg benutzt werden. Nun⸗ 
mehr iſt aber der Koppenwirth Pohl von der Grundeigenthümerin, 
der Herrſchaft Schaffgotſch, erſucht worden, am Fuße des Koppens 
kegels eine Tafel anzubringen, auf welcher die gräfliche Forſtver waltung 
die Benutzung des Zickzackweges als Reitweg verbietet. Wen alſo 


Aufſchub verdrießlich und unterrichtete Adele mit düſter ankla⸗ 
gender Stimme, daß wenn das Theater nicht am Sonnabend 
ftattfände, er wenigſtens nicht dabei ſein könne. Die arme 
Adele wurde noch verzweifelter; ſollte ſie denn das Geſellſchafts⸗ 
Theater, für deſſen Verwirklichung fie viele Jahre den äſthetiſchen 
Sinn ihres Gatten hartnäckig bearbeitet hatte, zum Schluß 
aufgeben? Und warum? Weil ein kleines Kind Fieber hatte, 
— nichts weiter als Fieber, nicht einmal eine beſtimmte Krank⸗ 
heit, die einen beunruhigen könnte, nur ein wenig Fieber! Da 
war er wieder, jener „Familienegoismus“, den Adele jo haßte 
und der ſo viele Verdrießlichkeiten zuwege brachte! 

Sie eilte zu Caroline und bat ſie inſtändig, wenigſtens 
mit einer beſtimmten Antwort zu warten, man könnte ja ab⸗ 
warten, vielleicht wird Ingegerd bis dahin vollſtändig wiederher⸗ 
geſtellt fein! 

Aber Caroline war ebenſo unverſtändig wie Adele. Sie 
hatte nicht Gemüthsruhe genug, um einzusehen, daß dieſes 
Fieber vielleicht in einigen Tagen gehoben ſein könnte; die 
Erkrankung ihres kleinen Mädchens hatte ſie ſo tief getroffen, 
daß fie ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig war. Sie erblickte in 
diefer Krankheit ein unmittelbares Eingreifen der Vorſehung, 
eine Warnung, ſich zurückzuhalten oder — eine Strafe für das 
Unrecht, das ſie bereits begangen — gegenüber den ermun⸗ 
ternden Verſicherungen Adeles, daß das Fleber bald vorüber, 
gehen würde, fühlte fie in ſich eine düſtere Ahnung, daß es 
vielmehr der Beginn zu ſchwerer, vielleicht lebensgefährlicher 
Krankheit wäre. 

Auf Adeles lebhafte Bitten und Vorſtellungen antwortete 
ſie nur, daß ſie für den Augenblick keinen Sinn habe, an 
etwas anderes als ihr kleines Mädchen zu denken, daß fie fo 
unruhig, fo erregt fei, daß ihr das Theater, wie ſehr es auch 
Adele intereſſirte, unter den augenblicklichen Verhältniſſen ganz 
gleichgiltig wäre. Und mit dieſem Beſcheide mußte Adele ſich 


begnügen. 

15 gel Tage vergingen, ohne daß ſich Ingegerds Zuſtand 
veränderte. Andere Krankheitserſcheinungen, außer ſtarkem, an⸗ 
haltendem Fleber, wurden nicht beobachtet. Caroline ſaß be⸗ 
ſtändig an ihrem Bette, nur darauf bedacht, ſie zu pflegen, ſie 
zu liebkoſen und zugleich ſich ihren krankhaft überreizten Ge⸗ 
danken hinzugeben. 

Sie machte die Wahrnehmung, daß ihr Leben in bedeu⸗ 
tungsvoller Art verändert worden wäre; daß etwas Neues, 
Wunderbares für fie erſtanden wäre. Mitunter mußte fie ſich 
in dieſer tiefen, ſchweren Träumerei zurückhalten und fragen: 
„Bin ich es, die jo denkt? Iſt dies mir geſchehen?“ Jene 
feierliche Verwunderung überkam ſie, die wir erfahren, wenn 
eine Ahnung, die wir, oft unbewußt, in uns getragen haben, 
plötzlich zur Wirklichkeit wird und nur unſere innerſten Gedan⸗ 
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[Ein empörender Vorfall] trug ſich⸗ 

and.“ mittheilt, geſtern Abend genen 10 Uhr auf der 
rabe des Weges ger 

rannt und rempelte einzelne ihm begegnende Paſſanten an. Als 
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wiſchen den Gänſetreidern und den Bürgern von Gembig zu Reis 
er Die Angeklagten und die Treiber begaben ſich dann in das 


wollte, daß ſie ſich in dem irrigen Glauben an einen rechtswidrigen 
Angriff gegen Pawlowski befunden hätten, ſo wären fie doch nicht be 


ken offenbart. Und Caroline hatte in der letzten Zeit dunkel 
geahnt, daß irgend etwas, eine Umwälzung, eine Veränderung, 
die fie ſelbſt hervorgerufen hatte, deren Schuld fie allein trug, 
ihrer wartete 

Sie grübelte auch über ſich und ihren Charakter. Sie 
verſuchte, was ſie früher nie gethan, in ſich hineinzublicken, 
klar und unparteiiſch dieſe innere Welt zu enthüllen. 


Aber es gegenwärtigen Leben das intimſte Vertrauen. 


Fräulein Stjerne beſuchte Caroline in dieſen Tagen und 
blieb mehrere Stunden bei ihr. Sie und Caroline hatten für 
einander jenes plötzliche Freundſchaftsgefühl gefaßt, das bisweilen 
zwiſchen Frauen zu entſtehen pflegt; vor vierzehn Tagen kannten 
ſie ſich nicht, halten kaum ihre Namen gehört, und jetzt ſchenkten 
ſie einander mit innigſter Zuverſicht aus ihrem verfloſſenen und 
Meiſtens ſprach 


war ein Forſchen in etwas Unendlichem, ſtändig Wechſelndem | Caroline; ihr gegenwärtiger, erregter Seelenzuſtand feſſelte ihr 
und Unentwirrbarem. Ein Gedanke ſprang aus dem andern | eigenes Intereſſe und das Intereſſe Fräulein Stjernes, und 


hervor, — und wenn ſie ein Gefühl gefunden zu haben glaubte, 


Fräulein Stjerne lauſchte auf ihre Ergüſſe mit jener innigen, 


das fie klar und beſtimmt als gut bezeichnen konnte, da jah | Hummen Theilnahme, die auf fait hinterliſtige Weile ein Ver⸗ 


ſie, wie es mit unſichtbaren Fäden mit einem andern Gefühl 
zuſammenhing, durch welches es getrübt, zerſtört wurde. Sie 
ſuchte in dieſem Gewimmel den Grundton ihres Weſens wieder⸗ 
zufinden, aber ihr Blick wurde unſicher in der trüben, uner⸗ 
gründlichen Tiefe dieſer Seele. 

„Ueber dreißig Jahre habe ich gelebt,“ ſeufzte ſie muth⸗ 
los, „und doch bin ich mir ſelbſt ein Fremdling. Mein Gott, 
was iſt es denn, das uns die Wahrheit offenbart? Müſſen 


trauen hervorlockt, das man ſpäter kaum gegeben hätte. Fräu⸗ 
lein Stjerne tadelte Caroline weder, noch war fie über fie 
erſtaunt; ſie hielt keine ermüdenden Ermahnungsreden, ſie umgab 
ſie nur mit ſchmeichelnder Sympathie, einer Theilnahme an 
ihrem Schmerze, ohne zu fragen, woher er kam, einer Theil⸗ 
nahme, die wie ein Arzneimittel auf Carolines Unruhe und 
Gewiſſensqual beruhigend wirkte. 


„Ich bin überzeugt, daß Gott Dich mir geſchickt hat“, 


wir leiden, verſucht werden, — — fündigen, um kennen zu | pflegte Caroline zu ſagen, „Du biſt es, deren ich jet am meiſten 


lernen, wie wir in Wirklichkeit ſind?“ 

Als fie einſt fo grübelte, entſtand in ihrer Seele ein Ge: 
danke, der fie ſeitdem nicht mehr verließ. „Wie habe ich ihn 
geliebt?“ fragte fie ſich. Sie ging die ganze letztverfloſſene Zeit 
durch; ſie erinnerte ſich der Unruhe ſchlafloſer Nächte, der Träume 
langer Tage. „Jetzt verſtehe ich alles“, fuhr ſie in ihren Ge⸗ 
danken fort, — „meine Liebe war zu ſtark, zu leidenſchaftlich, 
ſie hat mein Inneres vergiftet. Jetzt habe es erfahren, 
jenes Gefühl, das ich bisweilen mit neugieriger Furcht Andere 
beſchreiben hörte ... Was war die Liebe, die ich mit achtzehn 
Jahren hegte, jenes unbewußte, ſchwärmeriſche Gefühl, das nicht 
einmal verſtand, was es wollte? Erſt ſpäter .. wenn alle 
geheimnißvollen Empfindungen in uns zum Leben erwacht find, 
erhält die Liebe jene wunderbare Stärke .. . jenes Gefährliche 
. . das uns vor ein unentrinnbares Geſchick ſtellt.. . Ein 
unges Mädchen liebt nicht wie ich. . auch wenn es unglück ⸗ 
ich liebt .. . es ruht gleichſam ein lichter Glanz über ihren 
Gefühlen ... und meine Liebe iſt düſter, glühend. .. wie 
Feuerflammen in der Nacht.. .. Ich verſtehe jetzt, daß ein 
Weib feiner Liebe alles opfern kann .. Gatten, Kinder 
Ich weiß, daß ich es niemals thun werde . aber 40 wen 
Ach, mein 

ott, muß es denn mit dem Preiſe unferes Friedens, unferer 
Gewiſſensruhe geſchehen, daß wir Duldſamkeit und Menſchen⸗ 
liebe lernen? Es dünkt mich, als ob ich nie mehr über jemand 
ein hartes Wort ausſprechen .. . oder unfreundlich denken 
könnte .. . als könnte ich nur alle, die leiden und fündigen, 
beklagen und lieben 


bedarf. Und ich glaube an ſolch' bedeutungsvolles Zuſammen⸗ 
treffen ... wir gehen ja nicht allein durchs Leben . . wir 
empfangen ja ſtändig Einfluß von unſeren Mitmenſchen 
und es iſt meine innerſte, feſte Ueberzeugung, daß eine höhere 
Macht es ſo ordnet, daß gerade der Einfluß, dem wir ausgeſetzt 
werden, am eheſten dem innerſten, wahrſten Bedürfniß unſerer 
Seele entſpricht.“ 

Fräulein Stjerne lächelte und ſchüttelte den Kopf; ihre 
Natur war mehr ſkeptiſch und in ihrem Zuſammentreffen und 
ihrer Bekanntſchaft vermochte ſie nur einen 4555 zu ſehen, 
nicht wie Caroline die liebevolle Anordnung einer höheren Macht. 

Mehrere Tage waren vergangen, ſeitdem Caroline den Baron 
Dentow geſehen hatte, aber ein Paar Mal erhielt ſie Briefe 
von ihm, — verzweifelte, unzuſammenhängende Brieſe, voller 
Sehnſucht und unruhiger Fragen, die ſie jedoch nicht beant⸗ 
worten konnte. Am vierten Tage nach ihrer Erkrankung ging 
es der kleinen Ingegerd plötzlich beſſer; das Fieber ließ nach, 
Appetit ſtellte ſich ein und gegen Abend war ſie vollſtändig 
fieberfrei. Caroline wachte nicht mehr in der Nacht, ſondern 
ſchlief auf einem Sopha im Kinderzimmer, und als ſie am fol⸗ 
genden Morgen an Ingegerds Bett trat, fand ſie das kleine 
Mädchen dem Ausſehen nach wiederhergeſtellt. 


Fortſetzung folgt.) 


( RLERERTUT SET TEE TENE 


rechtigt geweſen, den ganz unbeiheiligten Ruminski feiner Freiheit zu 
— 2 Luc diesmal ſiellte das Landgericht feſt, ah Die Anden 
klagten am 17. September 1887 den Töpfergeſellen Ruminski 1 105 
und rechtswidrig des Gebrauchs der perſönlichen Freiheit beraubt haben, 
und erkannte wieder auf je drei Monate N Auf die Be⸗ 
ſchwerde der Angeklagten hob das Reichsgericht am 23. Mai d. J. auch 
dieſes Urtheil nebſt den demſelben zu Grunde liegenden thatſächlichen 
Feſtſtellungen auf und verwies die Sache zur anderweiten Verhandlun 
und Entſcheidung an das Landgericht zu Poſen. Das Reichsgerich 
verlangt, der erſte Richter hatte erörtern müſſen, ob die Angeklagten 
ch aus dem Geſichtspunkte der vorläufigen Feſtnahme oder der 
othwehr für berechti hielten, den Ruminski 
Wie das objektive Thatbeſtandsmerlmal 
durch das Vorhandenſein einer Berechtigung ausgeſchloſſen wird 
fo das ſubjektive Thatbeſtandsmerkmal des Bewußtſeins der Wider⸗ 
rechtlichkeit durch die Vorſtellung der Berechtigung deim Thäter. Das 
Reichsgericht führt weiter aus, daß die Sinnapıne nicht ausgeſchloſſen 
ſei, die Angeklagten ra den Ruminski für den Thäter der gegen 
ibren Genoſſen Pawlowski ihrer Meinung nach verübten erbedlichen 
Körperverletzung gehalten und ſich deshalb für berechtigt angeſehen, 
feine Berfon nach Namen, Beruf und Wohnort behufs Ermöglichun 
ſtrafrechtlicher Verfolgung feſtzuſtellen. Bezüglich der Nothwehr beißt 
es in dem reichsgerichtlichen Urtheile: „Wenn der Vorderrichter aber 
zu Gunſten der — die nicht widerlegte Unterſtellung macht, 
daß ſie ſich in dem irrigen Glauden an einen gegenwärtigen rechts⸗ 
widrigen ee gegen Pawlowski befunden haben, fö konnte er dieſen 
Schuldausſchließungsgrund nicht dadurch befeitigen, daß Ruminski gar 
keinen Angriff ausgeführt, ſondern er hätte weiter erwägen müſſen, ob 
die Angeklagten den Ruminski — wiederum irrig — für den Thäter 
des nach ihrer Meinung gegen Pawlowski verübten Angriffs hielten. 
Erft wenn er dies verneinte, war Nothwehr auch in fubjeltiver Hin⸗ 
cht ausgeſchloſſen.“ — Die heutige Verhandlung ergab nicht daffelde 
eſultat, wie die früheren Veryandlungen; die Zeugen waren in vieler 
Hinſicht ſehr ſchwankend. Das ſteht feſt, daß die Angeklagten 
erſt hinausſtürzten, als ſie den Pawlowski um Hilfe rufen 
örten. Der noch telegraphiſch geladene Böttchergeſelle Che⸗ 
einski bekundet, das der Kopf des Ruminski, als Frankowskt 
ihn umfaßt hatte, nach unten gehangen habe. Ruminski 
will zuerft dei den Hüften, dann deim Kragen gepackt worden fein und 
auf dem Wege zur Schänke manchmal mit den Füßen den Boden be⸗ 
rührt, manchmal in der Luft geſchwebt haben. Der Staatsanwalt 
meint, die objektiven Vorausſetzungen der Freiheitsheraudung lägen 
* vor, es ſei aber ſehr ſchwer, den Angellagten nachzuweiſen, daß 
e nicht in gutem Glauben gehandelt hätten und da das Reichsgericht 
darauf entſcheidendes Gewicht lege, ſo laſſe ſich die frühere thatſäch⸗ 
liche Feſtſtellung nicht aufrecht erbalten und es müſſe die Freiſprechung 
der Angeklagten erfolgen. Rechtsanwalt Dr. Lewinski — Vertheidiger 
des Angeklagten Frankowski — führt aus, daß es von vornherein ein 
wenig glücklicher Gedanke geweſen ſei, die That der Angeklagten in 
einer ganz kurzen Spanne Zeit in zwei ſelbſtändige Handlungen auf⸗ 
zulöſen. Nach dieſem Grundſatze müßte in jeder Mißhandlung, dei 
welcher der Mißhandelte feftgehalten werde, auch eine Freiheitsderau⸗ 
bung gefunden werden. Das Geſetz erfordere aber zu einer ſolchen 
nicht blos vorübergehende Beſchränkung der freien Willens bethätigun 
ſondern eine vollſtändige Ausſchließung der freien Bewegungsfähigkeik. 
Schon objektiv ſei eine ſolche Aufhebung bier nicht vorhanden, da die 
Fortbewegung Kaminskis nach dem Rybickiſchen Lokale nicht das Werk 
der Angeklagten geweſen, ſondern auf das Drängen der e 
zurückzuführen ſei. In fubjeltiver Beziehung hätten die Angeklagten aber 
nur in vermeintlicher Nothwehr gehandelt, um einen rechtswidrigen An⸗ 
iff von Pawlowski abzuwenden und den Ruminski ergriffen, um die 
5 entität des vermeintlichen, ignen unbekannt geweſenen Thäters feſt⸗ 
zuſtellen. Dies ſei ihr gutes Recht und wenn fle ſich in der Perſon 
des Thäters geirrt hätten, fo ſei dies auf die Dunkelheit, die gefahr⸗ 
drohende Situation und ihre eigene Erregung in entſchuldbarer Weiſe 
zurückzuführen. Der Vertheidiger hofft, daß, nachdem die Angeklagten 


Vom Büchertiſch. 


* Die uns voriiegenden Nummern 13 und 14 des „Berliner 
Salon“ bringen Novellen von F v. Kapff⸗Eſſenther, Mathilde Serao 
und Alexander Beſtuchew, Plaudereien von Karl Pröll und Hans 
v. Brawe. Die 13. Nummer ſchmückt das wohlgetroffene Porträt 
Dora Dunckers; außerdem enthalten beide Hefte reichhaltige Reiſe⸗ und 
Bäderderichte. Reiſebriefe aus Marokko, einen Artikel Rudolfs von 
— „Höhere Töchterſchulen“ und andere bemerkenswerthe Bei⸗ 

ge. 


feſtzunehmen. 


* Die Nr. 30 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift für Vo 
liebhaber, ⸗Züchter und Gebt herausgegeben von Dr. dart Nut. 
Magdeburg, Creutzſche Verlagsbuchhandlung, R. & M. Kretihmann), 
enthält: Zum Vogelſchus: Behördlicherſelts erfolgte Entfernung von 
Plakaten des Wiener Thierſchutzvereins. — Ueber Johnſtons Honig⸗ 
fauger und über Züchtungsergebnifſe. — Nordamerikaniſche Vögel im 
Freileben geſchildert: Der Lerchenfink (Schluß). — Einzeldauer und 
Reinlichkeit für Kanarienvögel. — Der Kampf ums Daſein im Ka⸗ 
narienhandel a Das Präpariren der Vogeldälge und das 
Konſerviren, Ausſtopfen und Aufftellen der Vögel (Schluß). — Aus 
Haus, Hof, Feld und Wald. — Mancherlei. — Briefliche Mittheis 
lungen. — Anfragen und Auskunft. — Briefwechſel. — Die Beilage 
enthält: Anzeigen. 


uß)- 
ortjegung). — Unſere Zimmerpflanzen und ihre zweck⸗ 
0 rt Dee —.— —. 55 


riefwe 


*Das jüngſt erſchienene achte Heft der Monatsſchrift 4 0 2 
. rock⸗ 


burg.— e 
Hen N — Mancherlei. — Briefliche Mittheilungen. — 


Dr. 
er „Das Stammland der 3 Ad. Fleiſch⸗ 

0 15 „Das Nationalmuſeum in Münch 
Direktor Profeſſor W. 9. Riehl“ die Abdichten Dar, die den König 


eine „Signalvorrichtung zur Verhütung von Unfällen in Fabriken“, 
die in der Berliner Augftellung 5 5 
ſchau ſchließt das Heft ab. 


— —— 


der Widerrechtlichkeit, 


einer ihren Willen gewiſſermaßen im Vorhofe des Ges J Dieb! Ein Jude! Es regnete Schläge auf den ungläubigen Thomas, | kauft. 961 Kälber: Ia. 47-56 Pf., IIa. 34-44 Pf. 
e en mußten, — 1 das lezte Wort in Geſtalt und es war ein Glück, daß die Gendarmerie in det Nähe war und Geſchäft ruhig; 421 Hammel, umſatzlos. pf 
b ihrer Freiſprechm geſprochen werden würde. Rechtsanwalt Honig ibn aus ber Mitte der Menſchenmenge befreite. Er wage jedoch eini⸗ Berlin, den 20. Full. (Telegr. Agentur Alb. Lichter 
ü Angeflogten Heft — fäloß Ah Dielen | ges Gelb „für den Bau m und bafelbe, nadbem, e r 
ngen an und wies deſonders darauf bin, daß bezüglich feines Jes früher gelüßt, knieend auf den Opferſtock legen. gen Deutſche 348 Neichsa. 104 201104 10 „448 Bokr. Pfobr. 96 40] 96 50 


Ausführung 5 8 Auf 

altive Betheil d Fortſchleppun eſammelten Gelder von einem frommen Wallfabrer ſchon einmal ge 

io überhaupt aal e bie feier oblen worden. Die Dimenfionen, welche die Bewegung von St. Peter e 8 Pfaden 229401 a 187 5 Sag. e 57 25 56 20 

dahin gebende Angaben gemacht. dieſelden beute nicht aufrecht zu | angenommen, haben die Behörde zu doppelter Vorficht und Wachſam⸗ Y 34 J Pfandbr. 101 301101 30 0 2 4 Goldrente 85 50 85 50 

erhalten vermocht dätten. Nach kurzer Berathung verkündete der Bor» keit veranlaßt und es wurden Seitens derſelden entſprechende Verfü⸗ f Nentenbriefe 105 801105 80] Oeſtr.Kreb. Alt. 162 700163 20 
70 


figende das Urtheil: Es ſei ſchon in objektiver Hinſicht dei beiden gungen getroffen, um jede Ausſchreitung mit kräftiger Hand niederzu⸗ — Banknsten 1 10 1m 10 Seſtr. ir. Sta atsb. 3 95 70 5 


klagten eine Aufhebung d önlichen Freiheit Ruminskis, wie ſie en 
dar Heſeg zur Sr bankel e nich eh. Zu Gunſten T Der Käſegenuß ein Laſter — auf dieſe originelle Idee iſt r N a 61 
Frankowskis ſei zwar vermeintliche Nothwehr nicht anzunehmen. da] man in dem durch Temperenzgeſetze berüchtigten Pennſylvanien gekom⸗ Ruf, al. Anl. 1871102 102 — ee 
dei ſeinem Erſcheinen ein gegenwärtiger eee 3295 —— Rist 8 rene e, nor 5 in Atte 5 Rebe, 10 kon. ruhig 
eines vermeintlichen Verbreche 1 en Branntwein, ſondern — 5 Re Ren. 55 
auf fehcher hct an beine niit feftzufiellen. Dies führe zur een ri 2 1 zn — ag ro DR Ense — aden bt. 5 IS = 8 2 5 un = 116 2 
3 pfen ausgeklügelt worden, i -dto. 45 8 . B. 
e Buchdruckereibeſitzer und verantwortliche Rebat- (natürlich von Spirituoſen) reige, und dieſelden geſcheidten Köpfe glau⸗ eig r in 2 u = * . r. B. A. 113 — er — | 
teur der „Mindener Ztg.“, Herr Peter Leonardy in Minden, war den daher dem Trunk durch ein Käſegeſetz einen Damm entgegenſetzen FA Du 81213 801215 25 De 5 0 90 2 — N 
bekanntlich wegen Beleidigung der Offiziere des 7. Armeekorps verklagt] zu können. Daß die Adminiſtrationen einiger Counties auf dieſe Idee 6 el ſer G. St. At 83 82 80 at Kom . 90 in 5 | 
OEL edel, wel Di en, „ wer | zOchl Dee meh Demaanne ah pe Bu e en 89 90! 89 70| Rönigssu-Saurahittei3g 601138 75 | 
v. Albedyll geſtellt), weil die „Mindener Big.” 5 . ra 5 
Kaiſerin Friedrich auf dem Mindener Bahnhof am 19. November Erſchoſſen wurde am Montag in Buenos Ayres General er be ee i 1 Fare en 2 85 94 10 | 
: u mim A 


i tte. Die erfte Straflam- | Journaliſten aus Montevideo, Namens Aurelio Caſas. Der Mord 
„ 0 uu. Mieze jora Den Beffagten frei, der Staats. war ein Racheakt für die Unthaten von Lopez unter dem Tyrannen — emiſche Rente 94 70 94 79 Bochumer 


egen dieſes Urtheil Reviſton ein. Herr Leonardy | Roſas, zu denen auch die Ermordung des Maſors Caſas, des Vaters = A hör un 273 691272 — 


vorigen Jahres und die Nichtvertretung des dortigen Offizier Lopez Jordan, einer der erſten Männer Argentiniens, von einem die. Aram.-Anl. 1806160 901160 — 
Gruſon 3 
edit 162 70 Diskonto⸗Kom. 229 20 


anwalt legte jedoch i 0 I 
das Urtheil des vierten Strafſenats des Reichsge⸗ | von Aurelio Caſas, gehörte. Wegen jener Gewaltthat wurde Lopez 5 ) 
N er nach welchem diefer die Reviſion der Staatsan- Jordan 1873 in Parana eingekerlert; es gelang ihm aber, durch Be⸗ Ruſſiſche Noten 209 20 (ultimo) 
waltſchaft verworfen und der tönigl. preußiſchen Staats- ſtechung der Wächter aus der Feſtung zu entfliehen. Am 10. Auguft Hamburg, 26. Juli. [Privattelegramm der „Poſe⸗ 
kaſſe die Koſten des Rechtsmittels auferlegt bat. f 1878 verließ er, als Bettler verkleidet, auf den Arm einer feiner Töh- I ner Zeitung“.] Petroleumauktion. Sämmtliche zum Ver⸗ 
* Breslau. 24. Juli. [Die Folgen der Epilepſie.] Ein ter geſtützt, die Stadt Parana. Zehn Jabre lang hielt er ſich verborgen kauf gestellte 1000 Barrels prima Weiß 25° Marke Hermann 


gl Piebſtabl verſucht zu haben. Er iſt eines | Verbrechen ibn im Dezember 1888 wieder nach Buenos Ayres brachte. | Stursberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken 
Morgens in der Bodenkammer eines fremden Hauſes derroffen worden.] Hier ereilte ihn endlich das Geſchick. Auf offener Straße erſchoß ihn | zum Durchſchnittspreiſe von 7,27 Mark verkauft. Nächſte 
des Schieferdaches abgedeckt und dann ges Aurelio Caſas, der auch nach der That keine Miene machte, zu ent» | Auktion am Dienftag. 


erausgeſehen. Der Angeklagte hatte da nichts | fliehen. Der Polizei gegenüber ſchilderte er die beſtialiſche Art, in der 
e Ks, nd wurde Deshalb angenommen, daß a m 5 Jordan feinen Vater ohne jede Veranlaſſung batte tödten laſ⸗ Arete zu Pre om 25. . 
n⸗ 


ehauptet, daß an jenem Morgen ein Mann, ters überall hin begleitet, trotzdem er nur 14 Peſos täglich verdiente, Feſtſetzungen 


deſſen Namen er vergeſſen, ihn in das Haus geſchickt hade, um das bade er davon noch einen Peſo zurückgelegt, um Jordan ſpäter tödten der ſtädtiſchen Markt: 

Dach abzudecken. Gleichzeitig meint er aber, daß das auf Selbſt⸗] zu können, wozu ihm jetzt endlich die Möglichkeit geworden ſei. Deputation. 

täuſchung deruhen könne. Er leide nämlich an Epilepſie und hade T Recht „ſchneidige“ Offiziere ſcheint Defterreih zu haben. 5 | 
damals unter den Nachwehen eines ſolchen Anfalles geſtanden. In | Erſt vor Kurzem wurde in Thereſienſtadt in Mähren der Bürger⸗ Weizen, weißer 18 3018 10117 80 | 17 40 | 
einem derartigen Zuſtande rege und handele er ganz unüderlegt und | meiſter von einem höheren Offizier in gemeinſter Weiſe beihimpft und | Weizen gelber pro 18 20 | 18 - 11770 | 1730 

er wiſſe dann meiſtens nicht, was er gethan hade. Die hierauf ver⸗ lebensgefährlich mit dem Säbel verletzt, weil er dieſem Darüber Vor⸗ Roggen 16 10 15 90 15 70 | 15 40 

nommenen Zeugen bekunden, daß der Angeklagte, als er nach dem haltungen machte, daß er mit dem Pferde auf ſeinemz (des Bürgermeiſters) Gehe 100 14 70 14 — 11370 | 1330 

Boden ging, auf der Treppe Lärm gemacht hade; daß er mit dem Ber Acker ritt. Am Dienstag hat ih in Mauer ein zweiter orfall et» | Hafer Kilog. 16 — 15 80 | 15 70 15 80 | 
merken, er jei von dem Schieferdeckermeiſter hierher geſchickt, nach der | eignet, der dem erſten ganz ähnlich iſt. Bei einer Uebung wies ein | Erdſen 16 — 15 5015 — | 1450 . 
Stelle gefragt hade, wo das Dach abgedeckt werden müſſe. Man habe Adjutant die Zuſchauer vom Platze, woraus ein Wortwechſel zwiſchen Raps, per 100 Kilogramm, 33,— — 31,25 — 29,75 

erwidert, daß man davon nicht das geringſte wiſſe, und der Angeklagte einem Zuſchauer, Namens Wambacher, und dem Adjutanten entſtand, Winterrübſen 32,25 — 30.75 — 29,25 Mark. 

ſei verſchwunden, um nach einer halben Stunde in der Bodenkammer | wobei der erſtere angeblich eine ungeziemende Bemerkung machte. Sommerrübfen — .. 

aufzutauchen, das Dach abzudecken und dann zum Fenſter binaus» Plöglich ſprengte Oberfilientenant Sterzi binzu, verſeßte unter Schimpf, Hotter —, , x . 

zuſehen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Neiſſer, bes | worten Wambacher mehrere Hiebe mit der Lachen Klinge auf den Kopf Schlaglein — —, — Marl. 

antragt hierauf Die Freiſprechung des Angeklagten, indem er ausführt: | und deorderte fünf Soldaten, denſelden in das Gemeindehaus zu brin⸗ 


anfſaat —, — — Mark. 
A artoffeln (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 Mark. 
delt, ſei glaubwürdig. ieutenant ſchrie dieſen an: 
Anfall ſo geha 10 9 g. Ferner ſei es dem Angeklagten derzuhauen, wenn er ſich rühre! Der Oberſtlien ſch 0 Bredlan, 25. Juli, (Ami Produtten - Börsen » Bericht. 
Roggen (per 1000 0 G . — Gtr. per Juli 
Treppe keinen Lärm, und es falle ihm auch nicht ein, en dem Orte, Ausdruck, allein Wambacher wurde in das Gemeindehaus gebracht. 162,00 Gd., Juli⸗Auguſt 162,00 Gd. Septemb.⸗Oktober 162,00 Gd. 
mo er etwas zu entwenden gedenke, ſich in auffälliger Weile zu zeigen. wo ihn der Bürgermeiſter ſofort freigad. Wamdacher mußte der ärzt- | Oktbr.⸗November 164 Gd., November⸗Dezemder 165,00 Gd. 


Das Gericht iſt derſelden Anſicht und ſpricht den Angeklagten ohne lichen Pflege übergeben werden. Unmittelbar nach dieſem Zuſammen⸗ ‚Safer (ver 1000 Kar.) Gel. —.— Ctr. per Juli 160,00 Br., 
(Bresl. Notes ſtoß ritt Oderſtlieutenant Sterzi über ein Feld, und als ihm der Eigen» | Juli⸗Auguſt 160,00 Br., Septemb.⸗Oktoder 147,50 Br., Novemd.⸗Dezbr. 
e ee thümer Vorſtellungen darüber machte, ſchrie er ihn an: „Gerade habe 150,00 Br. 

ich fo einem Hund den Schädel zerſchlagen, Sie Anarchist!“ Die Uns Rüböl 1555 100 Kilogramm) feſt. Gel. —,— Ctr., per Juli 
verſchämtheit des zuerſt erwähnten Oſſiziers ſcheint danach in Oeſter⸗ 60.50 Br. Juli⸗Auguſt 69,00 Br., SeptembersDitober 67,50 Br. Oktober⸗ 
＋ lozie. In einem Wäldchen bei | zei, Schule gemacht zu haben. Bezeichnender Weiſe hat bisher noch November 67,50 Br., November⸗Dezember 67,50 Br., Dezember Januar 
Sankt Peter⸗Corſtec in Kroatien werden ſeit einiger Zeit angebliche | nichts von einer Beſtrafung der Offiziere verlautet. 67,50 Br., Januar, Februar 67,50 Br. Februar⸗März 67,50 Br., März⸗ 

eee I He Ta 
das Gerücht auf, daß das Bauernweid Katharina Damnjan aus St. in Köln mit 6 far Race e he Dede) el 50.0. 70 Ber; 


mint wurde, iſt neuerdin brauchsab. geſchäf sl. Gel. —.— Lit. i (60er) 54,60 Br., (70 
Peter⸗Corſtee im Walde Glozje ein plondlockiges Mädchen angetroffen | von der internationalen Ausſtenlung für Nahrungdmitter und Salbe 84,90 Br., Sl uguſt (50er) 54,60 Wr Hanf hir. 9228 
babe, welches erzählte, daß ihm die Muttergottes erſchienen. Bald dar⸗ | bedarf in Köln die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit goldenem | Br., Sept. & (60er) 54,20 Br. 
auf hieß es, dem Weibe ſei die Muttergottes erſchienen, Von allen Stern“ verliehen worden. Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Pärſenkommiſſion. 
Seiten des Belovar⸗Kreutzer Komitats ſtrömten Leute herbei, um die T Eine amerikaniſche Setzmaſchine. Aus London wird der Breslau, 25. Juli, 9; Uhr Vormittags Die Sti 
Stelle zu ſehen, wo die Muttergottes angeblich erſchienen ſei. Da jetzt „Frankf. Ztg.“ geſchrieden: An der Ecke von New⸗Broadſtreet iſt zur heutigen Marite war feft Eh Preiſe dei ſchwacher Zufuhr e 
gerade die Zeit der Prozeſſionen nach dem Wallfahrtsorte Maria, Bi-] Zeit eine neue Setzmaſchine ausgestellt, welche in Buchdrucker⸗ und 8 
Arica iſt, wurde die Wundermär unter den Wallfabrern verbreitet und Verlegerkreiſen Londons eine gewaltige Senſation hervorgerufen Hat Weizen Teil, per 100 Allogr. ce, weiter 16,50 12.79 bis 
es kamen Prozeſſtonen aus Zagorien, Steiermark und Ungarn nach St Sladkone se ert 1 M et befihfigen 8 5 9 ; | 18.30 Mart, gelber 16,50—17,60--18.20 Bark feinfie Sorte über Rotig 
Peter. An der Stelle, wo die Muttergoftes dem Weide angeblich er⸗ | fe über alle Maßen 1 bi. Ein Br 9 > vi 90 die u An bezahlt. — — höher, per 100 Kilogramm 15,30 bis 15,70 bis 
ſchi 7 f Laubhütt ichtet, di Volk Is ei a gelobt. ne kurze Rede, e er elem An⸗ 16,10 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte ruhig, per 100 
Dienen iſt, wurde eine Laudhütke errichtet, die vom Volke als ein | laß bielt, wurde innerhalb fünf Minuten geſetzt und gedruckt. Das Kilogr. 14.70—15,10—15,30, weiße 15,00—16,00 M. — Hafer unver⸗ 
geillgtbum betrachtet wird. In der Laubhütte befindet ſich ein kleines | mußte ich auch ſehen. Ein Angeftellter nahm meine Karte in Empfang | ändert, ver 100 Kilogramm 15,30 —15,70— 16,00 Mark. — Mais 
dloch, und wer die Muttergottes ſehen will, muß niederknieen, Die | und führte mich in das innere Zimmer, mo zwei ſogenannte Linotype⸗ 7 8 12001300 13,50 R. — Erdſen 
Erde küſſen und hineinſchauen. Die Leute drängen ſich heran, um zu] maſchinen (von Mergenthaler, einem Deutſch⸗Amerikaner erfunden) in | ener 100 Kilo 1 12 6014.00 Mark, Piltorio- 15,00 dis 
ſeben, und behaupten, daß nur rechtſchaffene Seelen die Muttergottes voller Thätigkeit waren. Die Maſchine fteht wie ein aufrechtes Piano 1 50 Mart bn feſt 900 Kilo z 18,00 dis 18,50 
ſehen können; Sündern und döſen Menſchen bleibe He unſichtbar. Wer aus, der Setzer hat vier Reihen Taſten vor ſich, welche je einen Buch⸗ dis 19,00 Mark 24 9822 en. Pe € 700 Lu 4 elbe 
8. 8 der Menge nicht als Sünder und döſer Menſch gelten will, | ftaben oder eine Zahl bedeuten. Ich wünſche eine Prode feiner Ge- | 700-8 00-911 00—11 50 Mart, N 5750 bis 9509.50 ark. 
beuert, er babe das Gnadendild geſehen. Einige Städter aus ſchicklichkeit und der Vollkommenheit der Waſchine zu ſeben und uber. qui ' ( 13,50 bis 14,50 bis 15,50 Mark. — 
Kreus und Belovar, die wahrheitsgetreu eingeſtanden, daß fie abfolut | reihe ihm meinen Namen und Abreſſe. Er berührt eine Taſte bier Wicken feit, per 100 Kilogr. 13,5 4,50 dis 15,50 Mar 
nichts ſähen, wurd It: ei b + | Delfanten ohne Aenderung. — Schlaglein ſeſt. — Pro 100 Kilos 
en von der fanatiſchen Menge mißhandelt; ein Wirth | eine andere dort und im Augenblick der Berührung spazieren aus den 0⁰ 
aus Kreutz wurde zu Tode geprügelt einem Barbier aus Belovar der ſechzig oder achtzig ſenkrechten Kanälen die Matrizen ch obe ib gramm netto in Mark und Pfennigen: Winterraps 33,00—31, 
Fuß gebrochen und der Kopf eingeſchlagen und fonftige Ungläubige Ad) aneinander und wenn genügend Lettern beifammen find "um eine 3 5 e ee 
nicht abnehmen won dreren Städtern, welche in der Laube die Hüte | Zeile zu bilden, leiten Re automatiſch zur Linken des Operators; dieſer 1 ſteigend, 15,00—16,00—17,50 Mark — Naps ache a 
, — Seinfucen fe per 100 Kilogramm Kalender 
der Laubbütte und im Walde Glozje und wollte durch Demolirung | Juſtande erhält, und eine Sekunde nachher erſcheint mein Name und 8 = Be 55 er. Ph 425610 . 
Volkes ein Biel Tep erſchüttung des Erdloches dem Aberglauden des] meine Adreſſe ſtereotypirt und wird mir in die Hand gelegt — heiß Nr 10 eh neuer. 46—15.50—5 Mark. i 
hördlichen Verfügung und n Menge widerſetzte ſich der = wie eine Kartoffel aus der Pfanne. Und während ich meinen Namen 25405 men, weißer 1 2545 ‘ 
ee , ß 1020-10) Dr 
„ en ‚ 4. . 
Seifen Bemafinee Männern Ind, Gen Min un) | gefühl mernen. Des grge Aion Dat menge al cine Mine pr | Gen ve.00 Rüsgremm, neu 809.899 Bad. — Ro 840 
aſſen keinen e Grbitt Sagen die ſtädtiſche Bevölkerung berriht | in einer Minute zu fegen und zu gießen. Daß die Manipulationen ſt rob ver 600. Klemm 88,00 l 


überhaupt eine grote ung, und es wurden im Volke unheilver⸗ dieſer Maſchine in i 
D . wenigen Tagen erlernt werden kann, iſt erfichtlic. ckerberich Magdeburger Börſe. 
J))... a > Drrane 
en. arkeit Anſpruch. nder i 9 
Muttergottes. Der Stadtmagiſtrat ah ſich dadurch veranlaßt, mittelſt i daß fie fieben Zehntel bis neun Zehntel der Zell pe en a 2 — a 25. Juli. 


Aſſichen die Bürgerfhoft aufgufordern, die Stadt nicht zu verlaſſen, d öhnliche Sezmaſchine in Anspruch ni 

von der feindſeligen Haltung des auernvoltes an x 25 a Ada 88 1 > p nimmt, auch die Koſtenerſparniß | ſfein B — 5 
i 5 geben. Es wird b tet, daß ein 37,00 N. 

warten ſei. Die erg requfxirte ein Bataillon Infanterie einzige — 2 in Folge Einf — 2 Der Ss fein 1 37.00 M. 


aus Belovar, weiches datin abging. Die Menſchenanſammlung in maſchinen eine wöchentüche Erſparniß von 6300 A. erzielt. Unter den Gem. Naftinabe IL. 35,25 M N 
St. Peter Gorfel nimmt Hal 1 65 Ir Ki waren an manchen Tagen amerikaniſchen Zeitungen, welche dieſe Mergent 9 Maſchinen en — L 36,25 M. 985 . 
der vergangenen Weiſe die ſtädtiſchen B ſübenſchen daſeldſt verſam⸗ | gebrauchen, nennt man die „Newyork Tribune ( genthümer White⸗ Aryſtallzucker II. — 8 
melt. In vac den, beweiſt das 2200 er von der fanatifirten | law Reid in Paris), das „Lousville Courier⸗Journal“ u. a. m. Da die e Ia — — 
Menge behandelt wer Die bäuerlichen Scha gehende Erlebniß eines | Matrizen nur für lateiniſche Lettern berechnet find, it die Maſchine e Ila = — 
Kreutzer Reſtaurateurs. 10 ende Geſchäfte N und Brotbäder in deutſchen Ofſtzinen vorerſt nicht verwendbar. Der Setzer, der in Tendenz am 25. 1 Sehr fin, 
ige felhftverftändlich blicken laßt, einen Konladen in jedem Städ⸗ der „Newyork Tribune“ mit dem alten Apparat 3 Pfd. Sterl. 13 Sh. Ohne Ver 
bie Ae ſich in St. Peter f e — auf den fie | wöchentlich verdient, erhält mit der Linotypemaſchine 4 ap. Sterl. 24. Juli. 25. Juli. 
Sion ade beten. Der Br — elohen n Puffe und | 5 Sh. 5 Pence. Die Maſchinen werden gegen eine jährliche Vergütung | Granulirter Zucker — — 
2 115 dis zur Laubhütte vo te die [he e küſſen Mann drückte von 80 Pfd. Sterl. ausgeliehen; außerdem wird eine Hinterlegung von | Kornzucker Rend. 92 Proz. — u 
loch . der Uaftebenden, ob er To Are De — — 75 Bros & 2 

’ :::!!! ̃ ͤ ..... RR LEERE EEE] 0 & — 
e 2 aufs, 8 a t e Gap wielich erna e ton, Handel und Verkehr de am 25. Ful: Geſchäftslos. 

auen müſſe. er, 8 ; 
C 
„Sehen S em Finger nach eine m zu: | (Brivaitelegramm der „Poſener Zeitung.“ um Ver⸗ Weizen feit, ver 1000 Kilo loto 174—183 M., 
jenen firablenden Gier?” Der, meta erg aue ke lauf fanden: 999 Rinder, umgeſezt 650 Stüd, Preis un-] Auguß. 183 b, Gd, per Gentember-Dftober 187. 10,5100. IN 


an, ſah ader ni Die Me 
nun auf und e en Se i böfer Menih! Ein | verändert; 717 Schweine, Preis 50—56 M., ausver⸗ J bez., 186,5 M. Br. u. Gd., per Ottoder⸗Novemder 188 M. Br., 187, 


| 


FORTE 


vom 1. Auguſt c. ab bier defgenz 


M. G. — Roggen feſt, per 1000 Kilo loko alter 144—152 M., neuer 
151—155 M., ver Juli und Juli⸗Auguſt 155 M. nom., per September⸗ 
Oktober 157 dis 158 M. dez., per Oktober⸗November 159 M. B. u. G., 
per November⸗Dezember 161—160,5 M. dez. — Gerſte ohne Handel. 
— Hafer feſt, per 1000 Kilo loko 150—157 M. — Winterrübſen 4 75 
per 1000 Kilo loko und ſucsceſſive Lieferung 294 dis 303 M. — Winters 
raps ruhiger, per 1000 Kilo loko und ſucceſſtoe Lieferung 296—308 M. 
T Rüböl höher, per 100 Kilo solo ohne Faß dei Kleinigkeiten 67 M. 
Br., per Juli 66 M. Br., per September Oltoder 65 M. B 
Spiritus unverändert, per 10 000 Liter » Prozent lolo ohne Faß 70er 
55,8 M. nom., 50er 55,5 M. nom., per Juli⸗Auguſt 70er 34,3 5 
5 Auguft⸗September 70er 34,5 M. dez., per September 70er 35 2 

. bez., 35 M. Br., per September⸗Oktober 70er 34.2 M. nom. — 
— Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 183 M., Roggen 
155 M., Rüböl 66 M. — Petroleum loko 12,2 M. verz. dez. 

Danzig, 25. Juli. Getreide⸗Börſe. (O. 9. Morſtein.) 

Wetter: Trude. Mind: W. 
Weizen. Inländiſcher ohne Handel. Tranſit ruhig, unverändert. 
Bezahlt fft polniſcher zum Tranſit glaſig 127/8 Pfd. 142 M., ruſſi⸗ 
ſcher zum Tranfit gutdunt bezogen 130/ Pfd. 137 M., hellbunt 
128 Pfd. 147 Mt., 131 Pfd. 150 M., weiß 131 Pfd. 152 Mt, 130 / 

fd. 153 M., roth 126/7 Pfd. 137 M. M. per Tonne. Termine: 

eptemder⸗Oktober tranſit 141 M. dez., zum freien Verkehr 179 M. 
Gd. Oktober⸗November tranfit 142 M. Br., 1414 Gd., Novemder⸗ 
Dezember 143 Mk. Br., 1424 M. Gd., April⸗Mai tranfit 146 M. 
bez., Regultrungspreis zum freien Verkehr 179 M., tranfit 139 


Roggen. Inländiſcher feſt, tranſit höher. Bezahlt iſt inländiſcher 
fh 124 Pfd. und 126 Pfd. 145 M., 121/ Pfd. 144 M., alt 119 
fd. 140 M., ruſſiſcher zum Tranſit 126 Pfo. 99 M., 125 Pfd. 98 
„ 122 Pfd. 96 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: Juli⸗ 

Auguſt inländ. 145 M. Br., Auguft⸗ September tranſit 100 M. bezahlt, 

September⸗Oktober inländiſcher 147 M. dez., geſtern nach Schluß der 

Börſe 1463 M. bez., unterpoln. 103 M. Gd., tranfit 1024, 103 M. 

bez., Oktober⸗November inländiſch 147 M. Gd., tranſit 1031 M. Gd. 

November⸗Dezember tranfit 104, 105 M. dez., April⸗Mai tranſit 109 

M. Br., 108 M. Go. Regulirungspreis inländiſch 143 M., unterpol⸗ 

niſch 98 M., tranſit 97 M. 

Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 84 M. per 
Tonne. — Hafer und Erdſen ohne Handel. — Rübſen billiger. 
Inländiſcher 290 M., ruſſiſcher zum Tranſit 288 per Tonne bezahlt. 
— Raps niedriger. Inländiſcher 294— 298 M., abfallend 230 M. per 
Tonne gehandelt — Heydrich ruſſiſcher zum Tranfit 145, 150 M. 
per Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum Seeerport 4,15, 4,20 M., 
mittel 4,10 M., feine 4, 4,05 M. per 50 Kilo gehandelt. — Roggen⸗ 
kleie zum Seeerport 4,25 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus lolo 
kontingentirter 544 M. Gd., nicht kontingentirter 344 M. Gd. 


Bromberg, 25. Juli. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 172 — 175 Mark, abfallende Qualität 165 — 171 Mark, feinſter 
über Notiz. — Roggen: neuer nach Qualität 140 — 143 Mark. Roggen: 
alter nach Qualität 132 — 137 M. — Gerſte nom., 125 — 135 Mark. 
— Hater nach Qualität 130 — 145 Mark. — Erdſen: Kochtaaar⸗ 
nom. 145 bis 155 Mark, Futterwaare nominell 130 — 140 Mart. 
Spiritus 50er Konſum 56,00 Mark, 70er 36,50 Mark. 

* Eſſen a. N., 25. Juli. Die Bruttobilanz des Bochumer Vers 
eins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation läßt der „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Ztg.“ zufolge 11 Prozent, dei verringerten Abſchreibungen 
12 Prozent Dividende erwarten. 

* Mailand, 25. Juli. Die Einnahmen des italieniſchen Mittel⸗ 
meer⸗Eiſendahnnetzes während der zweiten Dekade des Monats Juli 
1889 betrugen nach proviſoriſcher Ermittelung: im Perſonenverkehr 
Lire 1 339 133, im Güterverkehr Lire 1 947 750, zuſammen Lire 3286883 
gegen Lire 3186 733 in der gleichen Periode des Borjahred, mithin 
mehr Lire 100 150. 

* Tourcoing, 23. Juli. 


La Plata⸗Kammzug. Tendenz: 


In unſer Firmenregiſter iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
1. Laufende Nr. 478. 
2. Bezeichnung des 
Inhabers: 
der Kaufmann 
Kaufmann in Inowrazlaw. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Inowrazlaw. 
4. Bezeichnung der Firma: 
B. Kaufmann. geben werden. 
5. 2 aufolge Pena g liede man an 
vom 23. Ju am 2 7 
nowwenstato, den 23. Jul 1689. f, €. 8. Sn winski, 
nowrazlaw, den 23. Ju . Bromberg, zu rich en. 
Königliches Amtsgericht. — 


Auktion. 


Günſtige 
Gelegenheit 


Firmen⸗ 


nahme nur ca. 1200 


Vormittags 10 Ubr, werde ich im iſt 
Haufe Gr. Gerberſtr. Nr. 54 part. 
ein Schreibſekretär, ein Klei⸗ 
derſpind, 2 Fauteulls, 2 große 
Spiegel mit Conſolen, 1 Sa⸗ 
mowar und verſchiedene Alfe⸗ 
nide⸗ und Porzellanſachen 
egen Baarzahlung meiſtbietend 
Ffentlich freiwillig verſteigern. 
Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Montag, den 29. d., Vormittags Gold⸗Tapeten 


Laudgütern, Grundstück 


Sophas, Stühle ꝛc., 1 Nähmaſchine 
meiſtbietend verſteigern. 


„ernan, 3 rationellen e 
erichtsvollzieher. 

— K Ipfehle ich Encalyptus⸗Mund⸗ und 
Auktion. Jehaeſſeng. Bieſelde zerſtört ver⸗ 


Uhr ab, 
Geſtatsb 


ngere Be- derbniß der 3% 


are ältere und ji ſicherſte Mittel 5 


äler öffentlich meiſtbietend vers 
u De Die Pferde können 


Direktion. 


| Verkäufe s Verpachtungen 


von 4 Zimmern, Küche nebſt Zu⸗ 
behör, 
Pferdeſtall, iſt vom 1. Oktober 
er. miethsfrei in Jerſitz, Buker⸗ 
ſtraße 200 a nahe der Ger Ka⸗ 
ferne. 
Allerheiligenſtraße 5, Poſen. 


11888 zur Selbſtändigkeit für junge Kauf: 
Bernhard ſeute oder intelligente Handwerker 
dietet die Uedernahme eines Ja⸗ 
louſte⸗Fabrikgeſchäfts. Zur Ueber⸗ 
Mark erforder⸗ 
lich. Aufträge können mit über⸗ 
Gefl. Anfragen de⸗ 

11921 


2 unmöblirte Zimmer nebft Burſchen⸗ 
Aae und Pferdeſtall in möglichſter 


Mein Gaithof, unter L. R. 33 
Blattes erb. 


verbunden mit Materialgeſchäft, 
Dienſtag, den 30. Juli d. J., Iſehr gelegen, in Kirchplah, Berni 


St. Martin 64, I. Et., 5 Z. inkl. 
Saal n. Zubehör, III. Et., 7 Z. n. 
Zubehör, auch 1 Pferdeſtall per 1. 
Oltbr. zu vermiethen. i 
1 C. u damski, Neueſtr., Bazar. 

Fiſcherei 7, II. r., gut möbl. 
Zimm. ſof. billig zu verm. 


Schuhmacherſtr. 6 


Keller u. d. Straße zu ſofort zu fang 
verm. Näheres Filedel hetraße 31, 


gm 1. Januar 1890, zu verpachten. 
mil Rauſch, Kirchplatz⸗Borui. 


umassr. gegen Verluste 
Orold und Unannehmlichkeiten 
bel Käufen u. Verkäufen 

v. Häusern, en 


Tapeten! 
Ratnrell-Tapeten von 10 Pf. an, im Bankgeſchäft. 
Glanz ⸗Tapeten Fa 


* " ” 


9% Uhr, werde ich im Pfandlolaleſin d ö 
er natcaße 32 diverſe deſſere M 
el: 


franko. 2505 für 39 u verm. Näßere 
Gebrüder Ziegler in Lüneburg. Snledrichäfttaße 31 im an. 


möge ihrer antiſeptiſchen Eigenſchaf⸗ 
Am 6. 5 er ten alle im Munde vorkommenden 
ofe ca. 6 Stück zu Land, Pilze und Keime, beſeitigt jeden 


e ere niögt mehr brauch⸗ üblen Geruch, cin, = Ver⸗ 


iſt Breiteſtr. 24 p. 1. Okt. zu verm. 


das] find in der II. Et. 5 Zimmer nebft 


Ruhig. Typus 1 (Fabrik⸗Qualität). Umſatz 112 000 Ko. Auguſt 6,25, 
September 6 271. Oktober 6,274. November 6.223, März 5,35. Typus 
2 (kurante Qualität). Umſatz 15 000 Ko. Februar 5,724. 


ubhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
die Zeit vom 1. bis inkl. 15. Auguſt 1889. 
ellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
achdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Bentſchen. Am 13. Auguſt, Vormittags 93 Uhr: 
Grundſt. Bl. 51, belegen in Kuſchten; Fläche 1,51, 20 Hektar, Rein⸗ 
oo. 2,31 Thlr., Nutzungsw. 108 M. 
mtsgericht Frauſtadt. Am 7. Auguſt, Vormittags 94 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 235 und 236, delegen in der Stadt Frauſtadt; 
Nutzungswerth 525 M., deziehungsweiſe 300 M. 
Amtsgericht Goſtyn. 1) Am 8. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: Grund⸗ 
ck Bl. Nr. 31, belegen zu Groß⸗Sirzelcze; Fläche 4, 4,1 Hektar. 
Reinertrag 19,08 Thlr., Nutzungswerth 40 Mark. — 2) Am 13. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 4, belegen zu Klein» 
Strzelcze; Fläche 7.84.40 Hektar, Reinertrag: 33,51 Thlr., Nutzungs⸗ 
werth 75 Mark. 

Amtsgericht Koſchmin. 1) Am 1. Auguſt, Vormittags 8 Ubr: 
Grundſtück Blatt Nr. 135, eingetragen im Grund duche von Borek Aecker, 
belegen im Kreiſe Koſchmin; Fläche 1 Hektar 5 Ar, 80 Qu.⸗ M., Rein: 
ertrag: 496 Thlr. — 2) Am 9. Auguſt, Vorm. 87 Uhr: Grundſtück 
des Grundbuchs von Galewo Bl. Nr. 19, Fläche 6,82,50 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 21,20 Thlr., Nutzungswerth 45 Mark. 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 9. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 52, belegen in Kozielaske; Fläche 8,68,39 Hektar, 
Reinertrag 10,60 Thlr., Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Poſen. Am 1. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: Haus, 
a Blatt Nr. 27 des Grundbuchs der Stadt Poſen, Vorſtadt 

t. Adalbert Band I., belegen in der Stadt Poſen Kanonenplatz Nr. 5 
und St. Adalbertſtraße Nr. 8; Nutzungswerth 14 850 M. 

Amtsgericht Rogaſen. Am 5. Auguſt, Vormitt 10 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt 482, eingetragen im Grundbuche von Rogaſen, Band X., 
belegen am Welna⸗Fluß dei Ciesla; Fläche 124, 21,20 Hektar, Rein⸗ 
ertrag: 1143,33 M., Nutzungswerth 428 M. 

Amis gericht Schildberg. Am 3. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 86, belegen in Doruchow; Fläche 2.64.60 Hektar, 
Reinertrag 3,14 Thlr., Nutzungswerth 18 M 

Amtsgericht Schrimm. Am 8. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 376, delegen zu Kurnik; Fläche 17 Ar, 40 Quadrat⸗ 
meter, Nutzungswerth 297 M. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 3. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: das 
im Grundbuche von Mauche unter Nr. 357 eingetragene Grundſtück, 
belegen in dem Dorfe Mauch e: Fläche 94 Ar, 50 Quadratmeter, Rein⸗ 
ertrag 5,55 M. 


Standesamt 


FR 


EEE 


dien. 


der Stadt P 


In der Woche vom 29. Juli bis einſchließlich 26. Juli 1889 
wurden angemeldet: 


Aufgebote. 
Kutſcher Johann Stachowiak mit Roſalie Woznia. Buchbinder 
Bronislaus Buſzkowski mit Stanislawa Mazurowiez. Arbeiter Sta⸗ 
nislaus Gilarski mit der Witime Marie Perska, ged. Konarska. 
Arbeiter Peter Heneki mit der Wittwe Antonie Nowicka, geb. 
Kazmirska. Arbeiter Valentin Stojezyk mit Marie Baua, alias Bauer. 
Cheſcließungen. 

Schuhmacher Franz Schneider mit Katharina Piechocka. Erſter 
Lehrer Rektor Guſtar Imm mit Marie Pirnau. Fiſcher Brune 
Richter mit der Wittwe Auaufte Schuls, geb Scheidel. 


BE Hietns-Oesuche:: 
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1. Etage, Front, 


für Bureau oder 
ge 
miethen. 


Gartenbenntzung und — 


Be Stollen- Angebote. 


Das Nähere bei Skalskl, 


eſucht! Kegißttatorfele 


ähe des Berliner Thores. Offert. wollen 


baltsaniprlihe dei mir melden. 
Schildberg, d. 24. Juli 1889. 


Näheres bei 


1185 1c. a 


geprüfter Zhitratzt 
eit ch 


ellt werden, welchem di 
11758 


Mark pro Jahr. 


Küche, ell u. freundlich, 1500 


0 M. 
Große Geſchäftsräume, ſowie genügende Zeit behält, geſtattet. 
ger⸗ und Verkaufskeller z. verm. 
Gr. Gerberſtr. 39. 11913 


1 Laden 


Auguſt c. an uns zu richten. 
amter, den 19. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Hartmann. 


Q Em junger 
Markt 6 N. 
ubehör per 1. Oktober zu verm. 


äheres Berlinerſtr. 2 I. Etage. 


geſucht. Meldungen bei 


Obere Mühlenſtr. 25 find 43.111900 N. Kluge, Bäckerstr. 13. 
Tuche für meine Konditorei u. 


Le Bäckerei emen Lehrling. 


Küche u. Nebeng. für 650 Mark z. 
1. Oktober cr. zu verm. 


hin 


per 1. Au 
erten sub 
d. Ztg. erbeten. 


ck. geſucht. 
910 in der Er». 
11909 11922 


ſen. 


Druck 


_Scubmader 


Berlinerſtraße, 


6 der „Rothen Apotheke“. 


waarengeſchäft ſuche ich per 
ſofort oder 1. Oktober d. J. 


it ein Saal nedſt 2 e 
ei #lofali . fi 
eignet, per 1. Oltoder cr. zu versleinen tüchtigen, 


ſprechenden 


Verkäufer (br) ® 


11890 
Näheres b. Hrn. Lonis Gehlen. 


anſprüche beizufügen. 


Bekanntmachung. 


Bei dem diesſeitigen Landraths⸗ 
Amte iſt zum 1. Oktober d. J. die 


— — y! —ę—j‚. —— 
Ein nüchterner, williger 


zu befegen. Geeignete Bewerber welcher Studenarbeit au 
ch unter Beifügung ihrer 
an die 100 Zeugnifie und Angabe ihrer Ges 


und gute Zeugniſſe beſitzt, 
bobem Lohn ſofort 
Stellung Theaterſtr. 3, I. 


Der Königliche Landrath. 
Betauntmachung. 


Bei dem biefigen ſtädtiſchen Briefe Exp. d. Ztg. M. J. 0 
Seen ſoll I 3; BUNG Wesen. Briele e TS. 908. Iper 
i 


Manufaktariſt, der poln. Sprache 
vollſt. 


Unterſuchung des Schlachtviehes 
ſowie die Unterſuchung der ge⸗ 


f ſchlachtete i i⸗ 
Schuhmacherſtr. 6 ten un grunen ostient 
III. Etage, . e von 4 Zim⸗ 

mern u. 


— — 
Bedienung, deutſch und ſauder, 
Das Gehalt dieſer Stelle deträgtſ g 


Dem an⸗ 
3 zuſtellenden Thierarzt wird die Aus⸗ 
übung von Privatpraxis, wozu er 


Meldun 175 N 12 200 Wer 
abſchri ſten riftlich nebſt Zeugniß⸗ 


Für ein Speditionsgeſchäft in 
einer prößeren Fre wird 


(Materialiſt) wird z. 15. Auguſt fürſſein m 


eine größere Stadt Süͤddeutſchlands vollſtändig vertrauter 


Aber möglihft balbigen Antritt event. Ense 
aber auch per 1. O 


A. Sosohinskl, 
Konditor und Bäckermeiſter.] werden an die er d f. 
Gne Ztg.“ unter M. 71 erbeten. 11891 


und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Pofen. 


Stefan Wieloch mit Marie Jackowska. Mö del pol anz Paparzynsli 
mit Marie Pohl. Arbeiter Adalbert Szezepaniar vit Antonie Po⸗ 
laſzel. Schuhmacher Kaſtmir Tuliſzka mit Hedwig Matuſzewska. 
Tiſchler Oskar Eggebrecht mit Agnes Sikorska. Drechsler Felix Jaku⸗ 
bowski wit Stanislawa Gurzynska. 


Gedurten. 

Ein Sohn: Schloſſer Franz Kandulski. Töpfer Franz Brzo⸗ 
zowski. Arbeiter Emil Kiffer. Deſtillateur Oswald Lachmann. Arbei⸗ 
ter Nikolaus Tefelsti. Apparatfübrer Joſef Brieger. Tiſchler Bruno 
Auſt. Schneider Kaſimir Uklejewski. Böttcher Adolf Stern. Sattler 
Franz Klimecki. Arbeiter Jobann Nowakowski. Schriftſetzer Wladis⸗ 
laus Zielinski. Arbeiter Stanislaus Nowicki. Feldwebel Paul Hei⸗ 


Ro Ä 1 999 1 e 3 3 

ne Tochter. Eigenthümer Joſef erner. Arbeiter Joſe 
Nowacki. Schuhmacher Bartholomäus Kaiser. ektor Ri 
Franke. Viktualienhändler Stanislaus Swiderski. Tiſchler Oswald 
Krüger. Zimmermann Franz Budzinski. Maurermeiſter Vince 
Buſdkiewicz. Schuhmacher Joſeſ Sıydomsli. Oberlazarethgehiefe 
Franz Wojezeſzſak. Tiſcpler Peter Janczewskl. Tapezier Franz Zwier⸗ 
zycki. Fleiſchermeiſter Franz et Unverehel. ©. 

erbe e. 

Anna Priemutb 3 Wochen. Joſefa Görska 5 Mon. Lucyna 
Grzumislawska 8 Wochen. Martha Heinſcke 7 Jahr 6 Mon. Wla⸗ 
dislaus Szrankiewicz 7 Woch. Kaſtmira Brzöska 1 Jahr. Zimmer⸗ 
mann Marcell Michalski 39 Jahre. Paul Schwarz 1 Mon. Her⸗ 
mann Haeniſch 4 Mon. 15 Tage. Paul Flux 2 Jahr 3 Mon. Leokadia 
Rybicka 7 Won. 15 Tage. Kurt Schmaedicke 6 Mon. Malerlehrling 
Reinhold Grundmann 16 Jahr 6 Mon. Friedrich Tſchauner 4 Mon. 
Jobann Markiewicz 3 Jahr 3 Mon. Ceslaus Brzozowski 3 Tage. 
Boleslaus Borowezyk 10 Jahr 9 Mon. Ceslaus Budzinski 14 Tage. 
Frau Marie Szubinska 68 Jahre. Stefan Luczak 1 Jahr. Wittwe 
Agnes Komiſarek 76 Jahre. Stanislaus Gorecki 3 Mon. Frau Ida 
Rüdiger 34 Jahre 6 Mon. Knecht Lorenz Miczek 24 Jahre. Arbeiter 
Albert Sroka 35 Jahre. Roſalie Litke 11 Mon. Kirchendiener Peter 
Frieder 71 Jahre. Vincent Kurczewski 21 Tage. Oskar Konukiewicz 
Mon. Joſef Borowezyk 8 Jahre 6 Mon. Helene Muſtelak 2 Jahre. 
Walter Nicke 2 Mon. 15 Tage. Helene Skalska 4 Jahre 6 Mon. 
Schuhmachermeiſter Franz Grzeskiewiez 29 Jahre 6 Mon. Arbeiter 
Valentin Szymanski 29 Jahre. 

1 . 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
2. Schleuſe 
vom 24. bis 25. Juli, Mittags 12 Uhr. N 
Auguſt Schröder VIII. 1307, kieferne Bretter. Bromberg ⸗Magde⸗ 


burg. Alexius Roehl VIII. 1268, Thonerde, Drieſen⸗Wloclawek. Jul. 
Krüger XIII. 4062, Thonerde, Halle a. S., Wloclawek. 


Holzflößerei auf dem Bromberger Kanal, 
Vom Hafen: Tour Nr. 193, H. A. Nr. 128, W. Wurl⸗Brom⸗ 
berg mit 445 Schleuſungen; Tour Nr. 194, H. A. Nr. 54, J. Wegner⸗ 
Schulitz mit 5 Schleuſungen; Tour Nr. 195, H. A. Nr. 37, 38 und 
130, J. Kretſchmer⸗Bromberg für Lindner und Daenell⸗Stettin, Tour 
Nr. 196, H. A. Nr. 131, derſelbe für C. Müller⸗Bralitz, Tour Nr. 197, 
H. A. Nr. 132, derſelde für G. Schiamm: Berlin mit 454 Schleuſungen. 
Von der Oberdrahe: Tour Nr. 37, J. Wegner⸗Schulitz mit + 
Schleuſung find abgeſchleuſt. 
Zu 10 e v k W dl te . va 8 
our — A . A. Nr. Ernſt⸗Brom 1 
liner Holzkontor. 1 er ER FE ER 


Die Kola-Pastllen von Apothckor Georg Dallmanı, 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Ko eh 1 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 

9101 


Eine moi. Frau 
oder älteres Mädchen wird 
zur 9 re ie eat und 
} ur Erziehung von ndern per 
polniſch ſofort oder 1. Aug. cr. zu engagiren 
geſucht. Off nebit Gebaltsanſprüch. 

M. Löwenstein, Bromberg. 

in nüchterner zuverläſſiger 

Kutſcher, 1 
der der deutſchen Sprache mächtig 
iſt, findet ſofort dauernde gute 
Stellung im Reſtaurant Eichwald. 
Für mein Manufalturwaaren- Ge 
ſchäft gebrauche ich einen 11497 


Hausdiener, flotten Verkäufe, 


t verſteht moſ., welcher der polniſchen Sprache 
findet bei wächtig fein muß. Antritt per 1. 
ſpäter oder 15. Auguſt er. Den Meldun⸗ 
11885 gen find Gehaltanſprüche und Zeug⸗ 
11908 niſſe beizufügen. 


Crone a. B. Jaoob Ascher. 


Ein Lehrling, 


mächtig, wird verlangt für mit guten Schulkenntniſſen findet 


Fur mein Ranufektur) 


Den Bewerbungen find Gegalie 


Ludwig Baumgait 


oder 


Ein ſehr tüchti 


Verkäufer, 


Verkäuferin 3 G e D. g 8 * m: 


tüchtig und erfahren, ſucht für fein] Eine leittunasfähige Fabrik ſucht 


Modewaarengeſchäft ver 1. Auguſt c. 


tüchtigen Agenten n. 
Gemüſe⸗ und Obſt⸗Präſerven 
Dörr⸗Gemüſe) für Liköre und 
ect. Offerten sub J. B. 6779 


Jacob Sluzewski. 


4 5 Walliſchei 75 L l., m. an Rudolf Moſſe, Berlin S. 


L. Wichfäafie-Afikent, 


auch poln. ſpre . 
Bewerbungen find bis zum 20. fort eng. Gedalt 5 400 Mart. 8 


erbeten. 11854 
Tüchtige Schmiede 


und Zuſchlager 
aal, . e ar 


Th. Flöther, 
Gaſſen i. L., 
Landwirthſchaftl. Maſchinenf. 
mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ver fofoıt eine 11857 


Verkäuferin. 


Hauptbedin t Iniſch 
Perſönlicke Bortelums 


dieſem Fache 5 


junger Mann 


ober geſucht. 
Meldungen mit r 
er „Po 


P. Roller, lil 


1. Oktober in meinem Kurz⸗ 


